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Dienftag, den 12, März. 


1861. 


Sär ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſteltuugen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Gros venot Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſtet. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
25 der — — Fellage um 5 Uhr Nachmittags. 


lungen werden in der Expedition 
e bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danzige 


(Gerbergaſſe 2) und auswärts 


8 . 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr.. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum 
Inſerate nehmen an: in Berli 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


erlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Jeilung. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 


Dem Oberförſter Lehmann zu Zinna im Kreiſe Jüterbogk⸗ 
Luckenwalde und dem Steuereinnehmer a. D. Gerdts zu Niederhövels 
im Kreiſe Altenkirchen, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie 
dem Magiſtrats⸗Kanzliſten Schlodenski zu Culm, dem Gerichtsboten 
a. D. Kreftmeyer zu Enger im Kreiſe Herford und dem Kirchen⸗ 
Diener Koehnke zu Demmin das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ferner i 5 

den außerordentlichen Profeſſor Dr. Hahn in Greifswald zum 
ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Facultät und den Privat⸗ 
Docenten Dr. Ahlwardt daſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Facultät ebendaſelbſt zu ernennen. 

Die Ziehung der 3. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗Lotterie wird den 
19. März d J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungsſaale des Lotterie⸗Ge⸗ 
bäuves ihren Anfang nehmen. Berlin, 12. März 1861. 

Königliche General-Lotterie⸗Direction. 


(W. C. 2) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Peſth, 11. März, Vorm. Im Wahlbezirk der inneren 
Stadt wurde ſo eben Franz Deak, in der Leopoldsſtart La⸗ 
dislaus Szalay mit Acclamation für den Lanxtag gewählt. 
In den übrigen Wahlbezirken iſt die Abſtimmung bei Abſendung 
des Telegramms im Zuge; überall herrſcht die beſte Ordnung. 

Peſth, 11. März, Abends. Die Wahlen find in allen fünf 
Bezirken beendet. Gewählt wurden für die Thereſienſtadt Go⸗ 
rove, für die Joſephſtadt Szilagyi, für die Franzſtadt Kacs⸗ 
kovies. 

Wien, 10. März, Nachmittags. Der „Kölniſchen Zeiitung“ 
und dem „Bund“ iſt der Poſtdebit in Oeſterreich wieder geſtattet 
worden. 

London, 10. März, Abends. Mit dem zuletzt aus New⸗ 
York eingetroffenen Dampfer wird aus Washington vom 27. 
v. M. gemeldet, daß die Annahme der Tarifbill erwartet wurde. 
Eine Höllenmaſchine war unter dem Side Lin coln's im Eiſen⸗ 
bahnwaggon entdeckt worden. Man glaubt, daß die Friedenskon⸗ 
ferenz kein Reſultat erreichen werde. N 

Turin, 10. März. Aus Rom wird vom geſtrlgen Tage 
gemeldet, daß die Rede des Prinzen Napoleon im Senate mit 
Enthuſiasmus aufgenommen worden ſei und daß eine Subſcrip⸗ 
tion vorbereitet werde, um dem Prinzen ein Zeichen der Dankbar⸗ 
keit zu geben. Rs 

Turin, 11. März, Morgens. Die „Opinione" ſagt, es fei 
unrichtig, daß Unterhandlungen eine Einigung mit Rom herbei⸗ 
geführt hätten; ein Arrangement würde ſchwierig fein, 

Paris, 11. März. Ueber Marſeille hier eingegangene Nach. 
richten aus Beyruth vom 25. v. Mts. melden, daß die Belei- 
digungen und Provocationen gegen die Chriſten zu Damascus 
ſich wieder verdoppeln. Die Druſen des Hauran drohen mit Re⸗ 
preſſalien, falls die Verurtheilten hingerichtet werden ſollten. 


Herr v. Vincke. 5 

Niemand würde, weder in den größten noch in den kleinſten 
Kreiſen, weder im Staat und in der Gemeinde, noch in der Fa, 
milie und der Geſellſchaft, für ſeine Mitmenſchen irgend etwas 
wirken und ſchaffen, Niemand würde gemeinnützige, Niemand 
objective Zweck- verfolgen, wenn er in ſolchen Beſtrebungen 
nicht zugleich ſeine ſubjective Befriedigung fände. Er 3 
nicht, weil er es nicht kann, und er kann es nicht, weil eine be · 
ſtimmte einzelne Perſönlichkeit nur ſolche Zwecke zu verſtehen und 
zu wollen im Stande iſt, die gerade ihren individuellen Fähig⸗ 
keiten und Neigungen entſprechen. 
= Es iſt — — vollkommen ſelbſtverſtändliche und doch bei 
weitem nicht überall verſtandene Wahrheit. Etwas ganz Anderes 
dagegen iſt es, wenn jemand in die Angelegenheiten des Staates 
und der Gemeinde, der Familie und der Geſellſchaft nee 
drängt und in die Angelegenheiten derſelben eee, « E 
lerdings um fie zu fördern, aber nicht um ihrer objectiven r⸗ 
digkeit willen, nicht aus ſelbſtloſem Intereſſe an Kae en 
lediglich oder doch vorzugsweiſe nur darum, weil ſolche zum er 
ihm eine ſubjective Befriedigung gewährt. Ein folder Mann if 
— und auch das follte als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden — 
nicht im Stande, die allgemeinen Zwecke, die ja nicht Zwecke der 
in ſich ſelbſt ſich verſchließenden, ſondern der eine ſittliche Gemein⸗ 
ſchaft bildenden Individuen ſind, mit wirklicher Conſequenz und 
in der rechten Weiſe zu verfolgen. Seine Erfolge können aus 
Gründen, mit deren abſtracter Darlegung wir unfere Leſer nicht 
ermüden wollen, nur vereinzelte und oft nur rein zufällige ſein. 
Das Gemeinweſen aber, das nicht bloß bei dieſer oder jener Ge⸗ 
legenheit, sondern in Verkennung feiner eigenen Würde und fei- 
ner wahrhaften Intereſſen, ſich dauernd der Leitung eines ſolchen 
Mannes überliege, würce ſich ſelbſt damit der Zerfiörung 
reis geben. 
a Ein folder Mann iſt Herr von Binde Wir haben ſchon 
lange das Recht gehabt, ſo von ihm zu ſprechen; jetzt aber haben 
wir die unabweis bare Pflicht, feinen perſönlichen Charakter, | © 
weit derſelbe zugleich ein öffentlicher iſt, ohne jegliche 
Nachſicht zu enthüllen. Er hat ohne irgend einen objectiven Zweck, ja 
er hat ohne eine Veranlaſſung, die ſelbſt einer über das Maß hin⸗ 
ausgehenden Leidenſchaft noch allenfalls zur Entſchuldigung ge⸗ 
reichen könnte, einen geachteten Mann und eine mit der ſeinigen 
mindeſtens gleichberechtigte Partei in frivoler Weiſe wlad 
und ſogar verdächtigt. Er hat das gethan mit Verleugnung nich 
nur der guten geſellſchaftlichen Sitte, ſondern auch derjenigen 


Se. n der König haben Allergnädigſt geruht: | 


Wahrheit, deren Erkenntniß ſelbſt einem ſchwächeren Faſſungs⸗ 
vermögen als dem ſeinigen durchaus nicht unzugänglich war. Wir 
werden Waldeck nicht von theoretiſchen und praktiſchen Irrthü⸗ 
mern freiſprechen. Aber wie er auch im Einzelnen geirrt haben 
mag, die Geſammtheit ſeiner politiſchen Anſchauungen bildet eben 
ein großes, in ſich zuſammenhängendes, feft geſügtes Syſtem, weil 
er ein Mann der Wiſſenſchaft im wahren Sinn des Wortes 
iſt, und er iſt dieſer Mann, weil er die Erkenntniß der 
Wahrheit als eine ſittliche Pflicht zu betrachten gelernt 
hat. Herr v. Vincke dagegen beſitzt zwar auch, und vielleicht 
eine eben ſo große, Menge von hiſtoriſchen Kenntniſſen und poli⸗ 
tiſchen Anſchauungen; aber dieſelben zu einer Wiſſenſchaft, ſie zu 
einem Syſteme zufammenzufügen, ift ihm ſchon darum unmöglich 
geweſen, weil er Dilettant iſt, ein Mann, der Kenntniſſe ſammelt 
und Anſichten ſich zu eigen macht, theils zu feiner. eigenen Ergöz⸗ 
zung, theils um wit ihnen zu glänzen oder ſie als Waffe 
in den Debatten der Comités und in den Wortgefechten der Tri⸗ 
büne zu benutzen. Waldeck ferner iſt der Mann der politiſchen 
That, ein Mann, der hervorzubringen und zu ſchaffen verſteht, 
ein Mann, dem wir u. A. fo ziemlich alles das verdanken, was 
noch heute den eigentlichen, den geſunden Kern der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung ausmacht. Er iſt dieſer Mann, weil er in der Arbeit für 
den Staat feine perſöaliche Befriedigung wohl findet, nicht aber 
ſucht. Er findet fie, weil er über den allgemeinen Zweck fein per⸗ 
ſönliches Intereſſe zu vergeſſen gelernt hat. Oder, beſſer geſagt, 
er brauchte das nicht erſt zu lernen; er braucht auch ſein per⸗ 
ſönliches Intereſſe nicht einmal zu vergeſſen; er hat gar kein per⸗ 
ſönliches Intereſſe, das neben den objectiven Intereſſen, die 
feine Seele erfüllen, noch irgend einen beſonderen Platz in An⸗ 
ſpruch nehmen könnte. Herr v. Vincke dagegen ſtürzt ſich in die Wo⸗ 
gen des politiſchen Lebens, weil es ihm nun einmal behaglich iſt, ſich 
in ihnen zu baden, und weil es ihm die höchſte Befriedigung ge⸗ 
währt, als der rüſtigſte Schwimmer gerühmt zu werden. Erreicht 
er mit feinen Anſtrengungen zugleich ein Ziel, um deſſentwillen 
die Welt ihn noch mehr preiſt, durch fein Amendement in der ita⸗ 
lieniſchen Frage, fo iſt fein Genuß freilich ein noch höherer, und 
zwar — wir müſſen ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen — 
nicht blos darum, weil ſeine Vortrefflichkeit dann auf eine noch 
glänzendere Weiſe anerkannt wird, ſondern auch, weil es an Liebe 
zum Vaterlande, an Liebe zum Rechte und zur Wahrheit nicht in 
derſelben Weiſe ihm mangelt, wie dem Junker von gewöhnlichem 
Schlage. Aber der eigentliche Accent liegt bei ihm doch auf der 
Befriedigung der eigenen Perſon, wobei wir allerdings anerken⸗ 
nend hervorheben, daß er nicht wie andere Junker dieſelbe u. A. 
in dem Staube der Rennbahn, ſondern auf der Arena der politi- 
ſchen Kämpfe und der Kämpfe um edle Ziele ſucht. Aber nicht das 
Ziel, ſondern, wie ſchon anderwärts geſagt iſt, der Kampf iſt ihm 
die Hauptſache. ; 2 

Die Schmähung der demokratiſchen Partei, d. h. derjenigen 
Partei nicht blos in der Nationalverſammlung, ſondern im gan⸗ 
zen Lande, die die gewaltſame Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung, nicht aber die Steuerverweigerurg für einen revolutionären 
Att hielt, wollen wir übergehen, weil wir durch einen Vergleich 
derſelben mit derjenigen Partei, weſcher Herr v. Vincke fih an 
geſchloſſen hat, nicht die von ihm begangene Sünde wiederholen 
wollen. Man hat weder auf der Tribüne, noch in der Tages⸗ 
Preſſe hiſtoriſche, ſondern nur politiſche Fragen zu erörtern. 
Die Erörterung jener iſt mehr als ein Fehler, ſie iſt eine ſo 
maßlofe Unbeſonnenheit, daß nur die Vincke'ſche Seldft- 
überbebung ſich ihrer ſchuldig machen kann, wenn ſie dahin führt, 
die Parteien, die in verſöhntem Geiſte jede in ihrer Weiſe und 
doch gemeinſam für die Wohlfahrt und die Ehre des Vater⸗ 
landes arbeiten ſollen, zur Erneuerung eines Streites an 
zureizen, in welchem unter den gegenwärtigen Umſtänden wohl 
politiſche Abenteurer einen kläglichen Triumph erringen 
könnten, dem aber ernſte und um das Vaterland wahrhaft be- 
forgte Männer nur mit der äußerſten Entrüſtung und dem tiefſten 
Schmerze zuſchauen würden. Wir ſind überzeugt, daß keine in 
Wahrheit liberale Partei die Sache anders betrachtet, daß aber 
eben darum auch Herr von Vincke in unſerem Lande nirgend 
mehr als Parteihaupt angeſehen wird, und daß diejenige parlas 
mentariſche Fraktion, die ſich je wieder feiner Leitung an⸗ 
vertrauen wollte, ſich ſelber damit ein Armuthszeugniß ausftel- 
len würde. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Eilfte Sitzung des Herren⸗Hauſes 
am 11. M ärz. 

Am Miniſtertiſche befinden ſich die Herren v. Bernuth, Graf von 
Puckler, v. Bethmann⸗Hollweg, die Regierungs Commiſſarien Dr. 
Richter und Friedberg. 

„Die veiſchiedenen Zubörerräume Find ſchon vor Eröffnung der 
Sitzung faſt überfüllt. Das Haus ſelbſt iſt vollzählig. Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz befindet ſich in der Hofloge. } 

Präsident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% 
Uhr und beginnt dieſelbe mik der Vereidigung von 7 Milgliedern des 
Hauſes, worauf zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, zum 
Commiſſionsbericht über den das Cherecht betreffenden Geſetzentwurf 
übergegangen wird. In Folge eines Antrages der betreffenden Com: 
miſſion wird die General⸗Diskuſſion mit der Diskuſſion über die 88 1 
und 2 verbunden. Zunächſt findet hierauf ein Verbeſſerungsantrag der 
Herren v. FrankenbergLudwigsdorf, Graf v. Itzenplitz und Graf Ritt⸗ 
berg, ſtatt des Tit. I., Abſchnitt l. und II. der Geſetzesvorlage unter der 
Rubrik: Form der Eheſchließung, einen in 5 88 formulirten Geſetzes⸗ 
vorſchlag zur Einführung der Nothcivilehe zu genehmigen, die nötbige 
Unterſtuͤtzung des Hauſes. 


Der Berichterſtatter Herr Dr. Homeyer giebt im Weſentlichen 
die Ausführungen und Beſchlüſſe der Commiſſion über die N 
erklärt, daß jene ſich nicht berufen erkennen konnte, der facultativen Ci⸗ 
vilehe, wie die Vorlage fie in Antrag ftelle, ihre Zuſtimmung zu geben. 
Die Gründe, welche die Commiſſion hierzu beſtimmt hätten, ſeien mes 
ſentlich dieſelben, welche die Commiſſion veranlaßt, ſich auch gegen den 
geſtellten Verbeſſerungsantrag zu entſcheiden. Dieſe Gründe ruhten 
weſentlich auf dem Beſtreben, das Anſehen der Kirche, die Ueberzeu⸗ 
gung im Volke und die gute Sitte nicht zu ſtören, und zwar um ſo we⸗ 
noch, als die Noth der einſchlagendenden Verhältniſſe hierzu in keiner 

eiſe zwinge. 

Hr. Dr. Götze muß vorausſetzen, daß, nachdem ſchon drei Mal die 
Vorlage dem geſetzgebenden Körper zugegangen, ohne die erforderliche 
Zuſtimmung zu finden, die Staatsregierung zu der erneuten Einbrin⸗ 
gung dieſes Geſezentwurfs beſonders dringend neue Gründe gehabt 
haben müſſe. Von ſolchen habe aber bisher nichts verlautet, und wenn 
ſie glaubt, diesmal eine größere Majorität zu erlangen, ſo ſei dies eine 
Täuſchung. Als ein erſter Grund für die facultative Ehe werde ange⸗ 
führt, daß die Einführung der Noth⸗Civilehe der Würde des Staates 
widerſpreche, und als zweiter Grund werde angeführt, daß das Fehlen 
der facultativen Civilehe Unzuträglichkeiten erhalte, welche die Staats⸗ 
Regierung eben ſo dringend ſo viel wie möglich gehoben wü ſchen 
mile. Die Einſegnung der Ehe durch die Kirche ſei von den bisheri⸗ 
gen Geſetzgebern unſeres Vaterlandes als ſo feſtſtehend anerkannt wor⸗ 
deu, daß der dieſen Akt betreffende Ausſpruch Platz in der bürgerlichen 
Geſetzgebung gefunden. Ein geeigneterer Weg, auf dieſem Gebiete zu 
befriedigenderen Zuſtänden zu gelangen, biete eine Beſchränkung der 
Eheſcheidungsgründe und die mildere Praxis des Oberkirchenralhes. 
Wenn nicht in Abrede geſtellt werden könne, daß das Volk in ſeiner 
ungeheuren Mehrheit auch ſelbſt bei feſtgeſtellter Civilehe an der kirch⸗ 
lichen Einſegnung feſthalten werde, dann liege unter den eben bezeich⸗ 
neten Correcturen um jo weniger Grund vor zur Einführung der Eivils 
Che in irgend einer Form. Der Redner ſpricht ſchließlich ‚feine Ueber. 
zeugung dahin aus, daß, wie ſchon bisher in vielen Petitionen au das 
Haus die Civilehe abgewieſen ſei, dies künftig in noch ſtärkerem Maße 
der Fall ſein werde. (Der Miniſter des Innern iſt eingetreten.) 

Herr Graf v. Itzenplitz. Es handle fi bei Berathung der Vor⸗ 
lagen um die heiligſten und weitgreifendſten Intereſſen des Menſchen. 
Wie das anzuerkennen, ſtelle es ſich doch als wahr heraus, nicht für alle 
Zeit an einer alten Wahrheit feſtzuhalten. Es ſcheint, als ob man noch 

u ungeduldig bei der Geſetzgebung ſei; wenn man heut etwas vorhat, 
oll es auch gleich ausgeführt fein, Der Miniſter Grey ſei, als die Re⸗ 
ormbill das erſte M Sage ch worden, ein junger Mann, und als 
te endlich durchgebracht, ein Greis geweſen; 36 mal habe man unterle⸗ 
en und das 57. Mal geſiegt. Für die facultative Civilehe könne der 

edner nicht ſtimmen. Aber ausbelfen müſſe man doch und darum habe 
er das Amendement eingebracht; denn eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
Staat und Kirche durch Erweiterung der beſtehenden Civilehe ſei un: 
umgänglich zur Erfüllung des Art. 19. 

Der Juſtizminiſter v. Bernuth; Gegenüber den Bemerkungen, 
daß die Vorlagen ſchon das dritte Mal eingebracht, bante ich dem letzten 
Redner für das Beiſpiel, das er angeführt, — auch die Regierung wird 
ſich durch die Erfolgloſigkeit nicht ermüden laſſen — ſie glaubt, eine 
Pflicht zu erfüllen, und nur in einem eingigen Punkt iſt bei den Ches 
ſcheidungen zwiſchen Regierung und der Commiſſion ein Einverſtänd⸗ 
niß erzielt; in der Hauptſache iſt dies Einverſtändniß nicht erzielt — 
die Commiſſion hat das Ganze der Civilehe verworfen. Eine Bedürf⸗ 
uißfrage fol hier erledigt werden, nicht der Art. 19 der Verfaſſung ſoll 
meiner Ausführung zur Baſis dienen, ſondern innere Gründe. Ich 
möchte Suarez nicht das Verdienſt vindiciren, daß er ins Landrecht. 
Beſtimmungen über die Eheſchließungen hineingetragen — eine Ahnung 
aber von den fpäteren Conflicten findet ſich auch im Vander Ich bin 
davon überzeugt, daß wenn Suarez das Landrecht dem Art. 15 der 
Verfaſſung gegenüber zu entwerfen ee hätte, fo würde er dem $ 36 
einen § gegenüber geſtellt haben. Durch die Geſetzgebung von 1847 
erde 1545 aber iſt die Civilehe in unſere Geſetzgebung ein⸗ 
geführt worden. Was die Wiedertrauung Geſchiedener betrifft, fo iſt 
das Bedürfniß der Civilehe unleugbar; die Zahl der Eheſcheidungs⸗ 
gründe einmal vermindert, dann würden ſich auch die Eheſcheidungen 
vermindern und dann wird die Trauung zwiſchen Geſchiedenen ſeltener 
vorkommen. Die Praxis des evangeliſchen Oberkirchenraths mag mil⸗ 
der geworden ſein, aber es fehlt doch die Gewähr dafür, daß ſie nicht in 
2 Jahren eine von der jetzigen verſchiedene ſein könne — und dann hat 
die Legislative mit der Praxis nichts zu thun. Mancherlei Gründe ha⸗ 
ben die Civilehe zu einer, wenn auch nicht erfreulichen, ſo doch anzuer⸗ 
kennenden Nothwendigkeit gemacht. Wie hatte man aber die Civilebe 
zu geſtalten? Der obligatoriſchen Civilehe iſt bis jetzt weniger gedacht 
worden. Im Prinzipe wäre dieſe den heutigen Verhältniſſen zwiſchen 
Staatskirche am meiſten entſprechend, dieſem Prinzipe gegenüber treten 
doch noch andere Erwägungen auf, die nicht erſt von heut ſind. Bei den 
Berathungen über Art. 19 der Verfaſſung ſind dieſe Erwägungen auf 
das Lebha seite dit Geltung gebracht worden. Die Durchführung der 
obligaten schen he werde durch bedenkliche Einrichtungen bedingt, z. B. 
die Civilſtandsregiſter. Die Erwägungen haben auch heut die Regie⸗ 
rung dazu gebracht, ſich für die fakultative und gegen die Nothcivilehe 
auszuſprechen, ſie kann alſo das Amendement Frankenberg nicht unter⸗ 
ſtützen. Wie foll denn der Staat als wirklich conftatirt annehmen, daß 
die Weigerung erfolgt ſei? Die Regierung legt das entſchiedenſte 
Gewicht auf das Zuſammengehen zwiſchen Skaat und Kirche; hier han⸗ 
delt es ſich aber um die bürgerliche Geſetzgebung. Wie auch die Entſchei⸗ 
dung fallen möge, die Regierung wird ſich fügen, aber fie bittet, das 
Amendement abzulehnen und die Regierungsvorlage anzunehmen. 

. Herr v. Kleiſt⸗Retom glaubt, daß jetzt wohl zum letzten Male 
mit chriſtlichem Bewußtfein über die Vorlage werde entſchieden werden. 
Das Haus werde beweilen, daß es die chriſtlichen Grundeinrichtungen 
im Volke nicht zeritören wolle. Die Berufung auf Art. 19 könne für die 
Vorlage um ſo weniger als entſcheidend erkannt werden, als eben der 
Hinweis in demſelben auf die Maßgabe eines Geſetzes den Gegenſtand 
in die Hand der geſetzgebenden Körper lege. Stehen Staat, Kirche und 
Familie in innigen Beziehungen, dann ſeien auch die Einrichtungen, 
welche dieſe Beziehungen beſonders zu tragen berufen ſind, zu erhalten. 
Die Geſchichte der christlichen Ehe, des chriſtlichen Familienlebens ſei 
die Geſchichte der chriſtlichen Völker. Nur mit dem Chriſtenthum fei es 
moͤglichgeweſen, die Civiliſation der Griechen und Römer aufzunehmen und 
chriſtlich weiter zu entwickeln. Es ſei daher abzuweiſen, dieſe Entwickelung 
durch Schwächung christlicher ebene d zu ſtören. Es ſei wahr, daß 
in der Rheinprovinz die Civilehe, durch Fremde eingeführt, beſtehe; 
fie finde dort nicht beſondere Anerkennung, und nun wolle man jene 

orm der Eheſchließung im preußiſchen Staat allgemein machen? — 
ann müſſe erſt die Wahrnehmung zweifellos feſtſtehen, daß dem Volke 
an dem Segen der Kirche nichts gelegen ſei, und von dieſem Zuſtande 
ſei unſer Volk, Gott ſei Dank! noch weit entfernt. Der Redner kann 
auch für das geſtellte Amendement, die Einführung der Notbeivilebe 
ich nicht entſcheiden, weil auch vieſes den chriſtlichen Begriff ver Che 


vernichte. Wer zur Kirche gehört, habe ihrer Ordnung ſich zu fügen, ge: 


höre er nicht zu ihr, ſo biete das Geſetz ſchon Mittel für die Ebeſchlie⸗ 


zung. Von andern Ländern auf das Bedürfniß Preußens 9 ſchließen, 
führe zu Irrthümern, wie z. B. in Würtemberg die ganze Geſetzgebung 
bezüglich der Eyeſchließung und Ehetrennung ganz anders liege, als 
bei uns Für die Diſſidenten habe die Gesetzgebung geſorgt und der 
Vorwurf, Angehörige mit dem geſetzlichen Verfahren aus der Kirche zu 
drängen, treffe weder den Staat noch die Kirche, ſondern lediglich den 
freien Willen der Ausſcheidenden ſelbſt, denn ſie drängen ſich ſelbſt aus 
der Kirche. Je mehr man die geſammten ſittlichen Zuſtände der Gegen⸗ 
wart erwäge, um ſo mehr dränge ſich die Aufforderung auf, das Band 
der Ehe nur noch unauflöslicher zu geſtalten. Die Einführung der Ci⸗ 
vilehe werde den Conflict zwiſchen Staat und Kirche nicht heben, Sondern 
nur verſtärken. Es jei aber das Berinfniß ſetzt ſterker als je, leichtſin⸗ 
niges Cheſchlicßen ebenſo zu erſchweren, als das Cheſcheiden. Da nun 
die Eheſcheidungen ſeit ge Jahren fort und fort abgenommen ha⸗ 
ben, ſo fordere auch dies auf, die beſſere ſittliche Geſtaltung der Ehe 


durch neue zweifelhafte Einrichtungen nicht zu ſtören. Der Redner er: 


klärt für ih und feine politiſchen Freunde, ihre Auffaffung der Che 


nicht einer fremden Neuerung opfern zu wollen. Sie erkennten viel⸗ 
mehr den Beruf, deutſches Recht und deutſche Sitte zu erhalten und zu 
ſtärken. (Bravo!) (Der Herr zürſt zu Hohenzollern iſt inzwiſchen 
eingetreten.) 


Hr. v. Zander hält die obligatoriſche Civilehe für das einzig 


Richealge und er würde ſicher einen Antrag geſtellt haben, wenn er den 


geringſten Erfolg ſich davon verſprechen könnte; jedenfallszwürde er ſich 
gegen die Noth⸗Civilehe erklären, und für die facultatige. 

Sr Graf v. d. Gröben⸗Neudörfchen. Nach einigen einleilen⸗ 
den Worten lieſt der Redner Einiges aus der Concordanz über die 
Ehe, wonach rie Che ein göttliches Inſtikut it, das nur durch den Tod 
oder Ehebruch aufzulöſen iſt. Alles deutſche Hecht beruhe auf der chriſt⸗ 
lichen Che, mit Einführung der Civilehe werde aber aller chriſtliche 
Boden zerſtört. Der Nenner geht auf einige Erfahrungen ein, die er 
auf ſeiner Reiſe vor einigen Monaten (nach Syrien) gemacht, und läßt 
durch dieſe ſich zu der Aufforderung veranloſſen, die chriſtliche Ebe 
doch ja in ihrer wahren Bedeutung zu belaſſen. (Der Hr. Handels⸗ 
Miniſter tritt ein.) 

Graf v. Rittberg hält eine Erweiterung der BE 1 05 Geſetze 
im Gebiete des Cherechis für nöthig, und weiſt dieſe Nothwendis keit 
durch einen Rückelick auf den Entwickclungsgang der einſchl genden 
Geſetzgebung nach. Nach allfei.igiten Erwägungen der beſtehenden 
Verhäliniſſe müſſe nun zugegeben werden, daß es auf dem Gebiete des 
Cherechis Fälle gebe, welche eine Regelung verlangten, die bisber 
fehle. Der Yeoner vertheioigt das von ihm mit eingebrachte Amende⸗ 
ment auf Einführung der Noth⸗Civilehe. 

Hr. Graf Brühl entichewet ſich ebenſo gegen das Amendement, 
wie gegen die Regierungsvorlage. Die Standpunkte beider Entwürfe 
feien der Kirche nachtheilig. Die Ehe, ein kirchliches Inſtitut, ſei ledig⸗ 
lich der Kirche zu überlaſſen. 1 1 

Herr Dr. Bornemann füblt ſich verpflichtet, als neues Mitglied 
etwas für die Vorlage anzuführen. Die ganze Entwickelung des Staats: 
lebens, die Freiheit drängt zur obligatoriſchen Civilehe. Nur durch 
dieſe wird der Friede, den wir alle wünſchen, hergeſtellt werden. Die 
bürgerliche Ehe jei die urſprüngliche Form derſelben, und ſei erſt die 
bürgerliche Ehe eingeführt, dann werde die Kirche fi in ihrer ganzen 
Glorie en falten. Die Kirchenordnungen, welche die kirchlichen Trauun⸗ 
gen vorgeſchrieben haben, ſind nicht Anordnungen der Kirche, ſondern 
Anordnungen des Landesherrn. Der Redner wirft einen Blick zurück 
auf die Entwickelung der ehelichen Verhäuniſſe und da müſſe man be⸗ 
kennen, daß die katholiſche Kirche, indem fie das bürgerliche Element in 
der Ehe ſtreng ſchied, richtig und tief geblickt. Darum ließ ſie auch voll⸗ 
kommene Freiheit der Bewegung, und ſo kommt es, daß nicht das bür⸗ 
gerliche auf das kirchliche, aber auch richt das kirchliche auf das bürger⸗ 


liche Element drückt. So wie die Kirche herrſchen will, oder ſo wie man 


die Kirche beherrſchen will, entſtehe Unfrieden. Die Mittel, die anzu: 


wenden, ſeien verſchieden; dem Staat ſtebe Zwang zu, die Kirche hat 
die Aufgabe, durch Erleuchtung zu überzeugen. Der Gedanke — keine 


Che ohne Trauurg. ift bei uns in Fleiſch und Blut gedrungen, und 
dann bat die Civilehe keine Gefahr. Und könne man de obligatorische 
Civilehe nicht durchſetzen, jo möge man das Erreichbare, die fa. ultative 


Civilehe annehmen. Die Nothehe iſt ein Makel nicht allein, ſondern 


ein Schaden für die Kirche. Hier werden wir nicht durchdringen, aber 
dem Volke wollen wir ſagen, was wir denken. 

Um 43 Uhr wird die Debatte auf Morgen 11 Uhr vertagt. 

— -¼-¼ -t —t—᷑— — — —Ü— 3333333333333 
Deutſchlanz. 

* Berlin, 11. März. Der von den Abgeordneten Behrend 
Danzig) und Genoſſen eingebrachte Entwurf zu einem Miniſter⸗ 
zerantwortlichkeitsgeſ e iſt auch von Waldeck unter zeichnet. Wie 

hieſig: Blätter berichten, ſoll der Entwurf von dem verſtorbenen 
Aogeortnet en Wentzel herrühren. 

0:8, Wir find weit entfernt davon, die ſchwierige Lage zu 
verkennen, in welcher ſich die Preuß. Regierung aus verſchieden⸗ 
artigen Gründen dem am 14. zum König von Italien proclamir⸗ 
ten Kön'g Victor Emmanuel gegenüber befinden wird und wir 
wollen k inen Vorwurf machen, wenn ſich die Regierung nicht follte 
entſchließen könne, als die eiſte unter den Großmächten den neuen 
König anzuerk nnen. Wir können aber dein Wunſch nicht unter⸗ 
drücken, daß dieſe Anerkennung wenigſters ſtattfinde, nachdem 
Frankreich und England dieſelbe ausgeſprochen haben werden und 
daß Preußen din Vorantrıtt Nußlands nicht abwarte. Deutſch⸗ 
lanos Intereſſen find hir ganz anders im Spi le als diejenigen 
Rußlands und wer wollen wiederum auf den einen, ſehr wichtigen 
Punkt aufmerkſam machen, daß von vor ereitenden Schritten zu 
Verhandlungen über einen etwa abzuſchli ßenden Handelsvertrag 
zwiſnen dem Zollverein und Italien vor der Anerk unung nicht 
die Rede ſein kann. Wird zu fehr gezögert, daun köunte der ber 
d ucrliche Fall eintreten, daß ander weite Beziehungen es Italien 
unmöglich machen, noch (ben ſo große Vortheile dem deuiſchen 
Handel zu gewähren, als ties in der nächſten Zeit anginge. Unfer 
Correſpondent in Turin hebt tiefen Punkt mit großer Dringlich⸗ 
keit hervor und wir glauben, ſeinen Andeutungen ein großes Ge— 
wicht be legen zu müſſen. 

— Tie Cemmiſſion für Handel und Gewerbe in dem Hauſe der 
Abgeordneten berichtet über zwei aus Hermsdorf und Petersdorf ein⸗ 
gegangene Petitionen, welche ſich darüber beſchweren, daß der Poſt⸗ 
dienſt an Sonntagen von 9 Uhr Vormiltags bis 5 Uhr Nachmittags 
denz eic rubt. Der Regierungscommiſſar trat wiederholt für die ſeit 

853 beſtehende Einrichtung in die Schranken, die Commiſſion einigte 
ſich aber ſchließlich zu dem Ant age, die Petitionen der Regierung zur 
Berüdfihtigung in der Erwartung zu überweiſen, daß der Poſtdienſt 
am Sonntag wie an den Feiertagen eingerichtet werde, wo die Bu⸗ 
reaux nur von 9—11 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen ſind. 

Areslau, 8. März, Die geſtern bei Liebich's abgehaltene Män⸗ 
ner⸗Verſammlun der ſtädtiſchen Reſſource war von etwa 500 Perſonen 
beſucht. Herr Laßwißz entwickelte in einer längeren Rede die Geſchichte 
der hieſigen liberalen Paxtei ſeit dem Jahre 1855 in kurzen Umriſſen, 
fegte den Unterſchied zwiſchen der conſlilutionellen und demokratiſchen 
Pärtei auseinander und erörterte dann, daß eine von der demokratiſchen 
Partei angeſtrebte Vereinigung mit den Verfaſſungstreuen nicht zu er⸗ 
möglichen geweſen ſei, weshald die demokratiſche Partei etzt die 
Verpflichtung habe, ſich als geſchloſſene Partei zu conſoli⸗ 
diren und als ſolche bei den nachſten Wahlen ate desen. 
Zu dieſem Zwecke wurde die Gründung eines Wahl-Comites beſchloſſen, 
der Statuten » Entwurf vorgetragen und ein proviſoriſches Comité er- 
nannt. In der nächſten conftituirenden Verſammlung des Vereins 
follen die Statuten berathen und ein deſinitiver Vorſtand gewählt wer⸗ 
den. Gegen Schluß der Verſammlung wurde noch von anderer Seite 
überzeugend geltend gemacht, daß im Prinzip beide Parteien wenig 
von einander unerſchieden ſeien, daß beide die bekannten 9 Punkte als 

rogramm angenommen hätten und daß nur die geheime Abſtimmung 
es jet, welche bei den Verfaſſungstreuen nech als eine offene Frage gelte, 
wärend die demotratiſche Partei jih dafür einſtimm ig entipteven 
habe. Demnach wäre unter dieſen Umſtänden und nachdem eine ‚Wer; 
einigung nicht zu Stande gekommen, 


die Conſolidirung der de⸗ 


mokratiſchen Partei dringend geboten. — die ausgelegten 
Liſten 10155 14850 400 Perſchien mia Per „Müglieder 
eingezeichnet. N : 

Erfurt, 6. März. Die dentſche Ackerbau⸗Geſellſchaft con- 
ſtitui te ſich geſtern hier unter Vorſitz des Herrn Herm. v. Nas 
thuſius. Der Zweck d 8 Vereins iſt, wie ſchon früher berichtet, 
Förderung der deutſchen Landwirihſchaft. Bei der Verſammlung 
der deutſchen Land- und Forſtwirthe zu Heidelberg vereinigten ſich 
mehrere Gu'sbeſiser und Landwirthe aus allen Theile! Deutſch— 
lands zu einer „Deutſchen Ackerbaugeſellſchaft“ mit hauptſächli— 
chem Zwecke jahrlich zu veranſtalte der Ausſtellungen und es wurde 
ein dahen zielendes Grundgeſetz entworfen. Dieſes iſt nun in der 
vorgeſtrigen Verſammlung berathen und angenommen. Unter den 
Verſammelten waren zu bemerken: Se. Hoheit Prinz Nikolaus 
von Naſſau, Hausobermarſchall Freih. v. Wangenheim aus Gotha, 
Graf Schlieffen ze. Se. Heheit der Herzog von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha war b hindert, zugeſagtermaßen Theil zu nehmen. Zum 
größeren Theil beſtand die ca. 100 Perſonen zählende Verſamm⸗ 
lung aus Bewohnern der Provinz und des Königreichs Sachſen. 

— Der Großherzog Leopold von Toscana leiſtete am 2. d. 
an dem Hausaltare im groß herzoglichen Schleſſe zu Schlacken⸗ 
werth den ſeierlichen Eid als Bürgermeiſter dieſer Stadt. Gleich 
darauf fand die Beeidiaung der Gemeinderäthe ftatt. 

Peſth, 5. März. Mr. Danlop, der engliſche Attache, welcher feit 
einiger Zeit in unſerer Mitte weilt, fühlt ſich ſehr bebaglich in der un⸗ 
gariſchen Hauptſtadt. Dieſer Herr wird hier mit Ehrenbezeigungen 


überhäuft. 
Eugland. 

London, 10. März. Am Oſtermontag beabſichtigen die 
Londoner Freiwillißen einen Ausflug nach Brigbton zu machen, 
um auf den dortigen Dünen in corpore zu manboriren. Schon 
ſollen ſich dezu gegen 15,000 Mann gemeldet haben. 

Frankreich. 5 

Paris, 9. März. Wie der „Armee-Moriteur“ berichtet, 
hat der Kaiſer auf Antrag des Kriegsminiſters beſchloſſen, daß 
die Wiedereinberufung der halt jährigen Beurlaubten, von der ge 
wöhnlichen Zeit — 1. April — bis 1. Mat verſchoben bleiben 


ſoll. Auch den zeitweilig beurlaubten Militärs fol eine Urlaubs⸗ 


Verlängerung von 6 Monaten bewilligt worden ſein. — Der 
ſchweizeriſche Geſandte hier iſt vom Bundes rathe ermächtigt wor⸗ 
den, in Unterhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung über 
einen Handelsvertrag einzutreten. — Einem heute verbreiteten 
Börſengerücht zufolge (das jedoch noch ſehr der Beſtätigung be 
darf) würde der Prinz Napoleon ſowohl als Perr Pietri in das 
Miniſterium eintreten. In einer Unterredung mit dem Kaiſer ſoll 
der Prinz auf eine „Epuration“ des Senates gedrungen haben, 
doch iſt ſchwer zu begreifen, auf welche Weiſe ein ſolcher Reinigungs- 
prozeß vollzogen werden kann. Der Prinz hat vorläufig dem Vers 
nehmen nach Herrn Troplong feine Abficht angezeigt, auf eine 
Modification verſchiedener Beſtimmungen der Geſchäftsordnang 
anzutragen. In Betreff der von ihm im Senate über die Familie 
der Bourbonen gethanen Aeußerungen hat ihm der Prinz Join⸗ 
ville einen in ſehr ſcharfem Tone abgefaßten Brief geſchrieben. 
— Wie man hier verſichert, hat in London vor einigen Ta⸗ 
gen eine Verſammlung von Polen, Italienern, Ungarn und Ve⸗ 
netianern unter dem Vorſitze Koſſuths ſtattgeſunden. — In Turin 
bereitet man, wie wir bereits gemeldet haben, großartige Feſtlich⸗ 
Act wird durch außerordentliche Abgeſandte notificirt werden und 
zwar in Paris urch den Marquis d'Azeglio, in London durch 
den Baron von Ricaſoli und in Petersburg durch den General 
La Marmora. 
i — In Notre Dame des Vietoires ſoll dieſer Tage ein 
Trauer⸗Gottesdienſt für die in dem Warſchauer Tumult Geblie- 
benen abgehalten werden. — Koſſuth trifft Vorberiitungen, um 
von London nach Turin überzuſiedeln. — Bei Graf Simson 
wur de geſtern eine Hausſuchung abgehalten. Man forſchte im 
Auftrage der Untrfudhungs-Behörte nach gewiſſen, auf die Au⸗ 
gelegenheit des Herrn Mils berlizlihen P pieren. 

— Die Adreß⸗Debatte im geſetzgebenden Körper ſcheint noch viel 
tumultuariſcher zu werden, als die im Senat. Hr. Morny bat aber 
vorgenommen, nicht jo höflich und nachſichtig zu fein, wie Pr. Troplong. 
Es iſt bereits eine zweite Glocke angeſchafft, die, wenn der Lärm zu 
toll wird, geläutet werden ſoll, vermuthlich, um durch ihren gewaltigen 
Ton die Verſammlung zu erſchrecken. 


ta lte n. 

— Trotz des Befehls Frgelas, den Hafen von Meffina 
zu räumen, find die im Hafen jankernden engliſchen Sch ffe 
geklieben, da die Capftäne erklärten, fie würden im Noth⸗ 
falle ſich ſelbſt zu wehren im Stande ſein. Die Streitkräfte der 
engliſchen fo wie der awerikaniſchen Schiffeſtation vor Mffina 
baben Verſtä fung erhalten. Am Sonnabend, 2, März, hat 
Fergela das Feuer auf die piemont ſiſchen Werke eröffnet; doch 
wurde bald wiecer Alles ſtill; die Einwohner fanden aber dieſe 
Ruhe fo unheiwſich, daß fie mit Hab und Gut wieder das 
Weite ſuchten. Die Piemonteſen ſind noch nicht zum Angriffe 
fertig und können nicht vor dem 9. März die Citadelle zu beſchie · 
Ren anfangen; alsdann aber ſoll auch von der Seeſeite der Angriff 
kurch zwei Fregatten und ein Kanonenſchiff, die bereits an Ort 
und Stelle find, unterſtützt werden. 

— In der Senatsſitzung vom 5. März legte der Juſtiz⸗ 
Miniſter unter Anderm einen Geſetzentwurf wegen Aufhebung der 
Fideicommiſſe in der Lombardei, Neapel und Toscana vor. 

— „Pungolo“ veröffentlicht das Schreiben des Kö⸗ 
nigs Franz II. an Fergola, deſſen Echtheit die „Perſeveranza“ ver⸗ 
bürgen zu können glaubt. In dieſem intereſſanten Acterſtücke — 
vorausgeſetzt, daß es echt iſt — entſchuldigt der König ſich ſeinem 
General gegenüber, daß er Gasta übergeben habe; baſſelbe ſei in 
Folge der Erpfofionen richt mehr zu halten geweſen. Dann fügt 
der König hin: „Ich bin überzeugt, daß Ihre Beſatzung die 
Bewunderung Europas ſich erwerben wird, wie dieſes bei der Be: 
ſatzurg ven Gaéta der Fall war. Das Uebrige werden Sie 
mündlich durch Louis (den Offizier, der dieſes Schreiben über— 
brachte) erfahren, der Ihnen auch 30,000 Ducati mitbringt.“ 
Die „Trieſter Zeitung“, die gleichfalls dieſes Briefes erwähnt, 
ſpricht von 40,000 Ducati. Auch der „Moniteur“, der dieſes 
Briefes von König Franz erwähnt, zweifelt an deſſen Echt⸗ 
heit nicht. s 

— Die Stellung der drei bedeutendſten Parteihäupter 
im jetzigen Italien, Cavour's, Ratazzͤs und Garibaldi's, 
zu einander bietet jetzt ein Beiſpiel der Eintracht. So verſchieden 
auch Gar baldi's Auffaſſung der auswärtigen Politik von der Ca⸗ 
vour's iſt, urd fo vielfach die Anſichten Ratazzi's von jenen des 
jetzigen Cabinets-Präſidenten in Bezug auf die innere Meugefial- 
tung und namentlich in Betreff der Finanzen abweichen, ſie ſtehen 
Schulter an Schulter in Förderung deſſen, was die Situation er⸗ 
heiſcht. Garibaldi unterſtüitzt eutſchieden jetzt Carour's zuwartende 
Haltung, dieſer dagegen fordert, jo viel es die Finanzlage geftat- 


keiten für die Proclamation des a de Itolien vor. Dieſer 


tet, die allgemeine Wehrhaftmachung, die der Nationalheld will, 
und Ratazzi, der jetzt Präſident des Unterhauſes ist, ſichert der 
Regierung eine impoſante Majorität in allen großen Fragen. 

— Am 14. März, als am Geburtstage des Königs, wird 
in Turin eine große militäriſche Revue Statt finden. Die Turiner 
bereiten auch dem Priazen Napoleon und der Prinzeſſin Chlotilde, 
die bis Mitte März aus Paris erwartet werden, glänzende Em⸗ 
pfangsfeſtlſchkeiten. 

— Die Oeſterreichiſche Zeitung iſt nicht der Anſicht, daß 
König Franz an feine Abreiſe nach Bayera denke, ſondern ſie will 
wiſſen, Franz II. habe beſchloſſen, in Rom fo lange zu bleiben, 
wie Pius, IX. daſelbſt verweilen werde, 

Rußland und polen. 

Warſchau, 9. März. (Schl. Z.) Heute fand in allen Kir⸗ 
chen und Gotteshäusern der verſchiedenen Confeſſionen der angekün⸗ 
digte Trauergottesdienſt für die am 27. v. M. gefallenen und am 
2. d. beertigten Opfer ſtatt. Der Hauptgottesdienſt fand in der 
römiſch katheliſchen Metropolitankirche zu St. Johann ſtatt. Auch 
in den reformirten und lutheriſchen Kirchen fand Gottes dienſt ſtatt. 
In den Synagogen wurden ebenfalls der Feier angemeſſene Ge⸗ 
bete gehalten. Selbſt in der ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche wurde ein 
Trauergettesdienſt gehalten. Natürlich erſchien Alles in der noch 
immer herrſchenden Trauerkleidung, vie wohl nicht ſo ſchnell ab⸗ 
gelegt werden wird; es müßte denn die ſehnſüchtig erwartete Ant⸗ 
wort des Kaiſers eintreffen. Auf Verlangen des Bürgerausſchuſ⸗ 
ſes erhielt Polizei und Militär die Weiſung, fi, für die Dauer 
des Gottesdienſtes zurückgezogen zu halten, und an den Thüren 
unſerer dreißig Kirchen und der zahlreichen Synagogen waren zur 
Aufrechthaltung der Ordnung kleine Abtheilungen unferer neu er⸗ 
richteten Bürgerwache, ſo weit die Zahl der Delegirten ausreichte, 
je mit einem derſelben aufgeſtellt. Johr einziges Abzeichen iſt eine 
Karte am Hute mit der Aufſchrift: „Bürgerwache“ (Straz miejska). 
Herrn Kaufmann Joſ. Kwiatkowski gebührt das Verdienst, durch 
ſeine Energie binnen 24 Stunden ein Corps von 660) Mann 
Bürgerwache organiſirt zu haben. Als einen Beweis der Toleranz 
und Einigkeit der Stände, welche die herrſchende Geſinnung aus⸗ 
prägt, hebe ich noch hervor, daß an der Hauptſynagoge Söhne 
der erſten Magnatenfamilien die Wache hielten. Trotz des abſcheu⸗ 
lichſten Regenwetters wogten ſtarke Menſchenmaſſen nach und von 
den Kirchen durch die Straßen, die Läden blieben bis nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes geſchloſſen, und um die Mittagsſtunde 
verlief ſich die Menge ia größter Ruhe und Ordnung, ohne daß 
irgend eine Demonſtration ftattgefunden hätte. — Nachträglich 
wird mir die telegraphiſche Correſpondenz bekannt, welche bei den 
Ereigniffen des 27. Februar zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff 
und Sr. Maj. dem Kaifer ſtattfand. Sie wirft ein helles Licht 
auf die Art, wie der Fürſt berathen war. Ich gebe ſie Ihnen in 
deutſcher Ueberſetzung. Warſchau: Aufſtand! Petersburg: Unter⸗ 
drückt ihn! W. Es iſt geſchehen. P. Wie viel Todte? W. 
Vom Volk ſechs Todte, ſechs Verwundete. P. Und von unſerer 
Seite wie viel? W. Niemand todt, Niemand verwundet. P. 
Wie viel Waffen find den Inſurgenten abgenommen worden? W. 
Keine. P. Die ganze Sache iſt mir unverjiäntlic, 

— Aus Warſchau wird der „B. u. H.⸗Ztg.“ mitgetheilt, 
daß die Abſendung einer Deputation au den Kaiſer beabſichtigt 
war, auf eine vom Fürſten⸗Statthalter Deshalb nach St. Peters⸗ 
burg gerichtete Anfrage aber der Beſcheid ertheilt wu ve, ver Kaiſer 
werde jetzt keine Deputation empfangen. Die Sache ſoll deshalb 
bis nach Eintreffen der Antwort auf die abgeſandte Adreſſe be⸗ 
ruhen bleiben. Die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft 
eines Großfürſten in Warſchau ft nach unſeren Quellen zu be⸗ 
zweifeln. f 

„Nach uns zugegangenen Berichten iſt die auch in dieſer 
Zeitung mitgetheilte telegraphiſche Nachricht des „Czas“, wonach 
die Warſchauer Bank durch Militärgewalt ſollte gezwungen wor⸗ 
den fein, der ruſſiſck en Regierung gegen gewiſſe Depots, in Ef⸗ 
freten oder Papier baares Geld aus zuzahlen, eine müßige Erfin⸗ 
tung oder beruht auf einem Mißverſtändniß. Die neueſten Ge⸗ 
ſchäftscorteſpondenzen Warſchauer Handelshäuser, die mit der 
Bank ia naber Verbindung ſtehen, erwähnen von dieſem Vorfalle 
nicht das Mindeſte. 


Danzig 12 Wentz. 

— Sicherem Vernehmen nach, ſchreibt die „B.- u. +3.“ 
iſt für das neue lardſchaftliche Cred t⸗Juſtitut der Brovin; Prau⸗ 
ßen, deſſen Statuten in einer im Juni v. J. zu Marienwerder 
unter dim Vorſis des Doerpräficenten Eichmonn abgehaltenen 
Verſamm lung vereinbart worden find, die ftaatiiwe Genehmigung 
in kürzeſter Friſt zu erwarten. Das Gretitinftitut wird, wie wir 
erfabren, als Neue weſtpreußiſche Landſchaft der General- 
Direclion der alten Landſchaft angeſchleſſen werden und ſind be⸗ 
reits alle Vorbereitungen getroſſen, um ſofert nach Eingang der 
Allerh. Sanction die Wirffamfeit der Anſtalt eröffgen zu können. 

* Die in der letzten Sitzung des Gewerbevereins gebildete 
Commiſſton, welche die Frage wegen Errichtung einer Waſch⸗ 

nd Badeanſtalt am hieſigen Ort in nähere Berathung zichen 
ſoll, hielt geſtern ihre erſte Sitzung und conſtituirte ſich unter 
Vorſitz des Herrn Stadtbaurath Licht. Nachdem zunächſt die 
Generalftagen, namentlich aber viejenige, ob eg beſſer wäre. eine 
Waſchanſtalt allein oder verbunden mit einer Ba eanſtalt zu er⸗ 
richten, eingehend discutirt waren, beſchloß man zunächſt das 
Hauptaugenmerk auf eine Wa ſchauſtalt zu richten und anfäng⸗ 
lich nur wenige Zellen für billige Bäder derſelten an zufügen. 
Später könnne alsvann event. die Vadeanſtalt in größerem Maß⸗ 
ſtabe ausgeführt werden. Alsdann wurde beſchleſſen, in nächſter 
Zeit Ermittelungen in Betreff eines geeigneten Platzes in der 
Stadt auzuſtellen und erklärte Herr Baurath Licht ſich bereit, bei 
feiner. demvächſtigen Anweſenheit in Berlin über die Ar lage⸗, 
Betriebekoſten, Einnahmen ꝛc. der Berliner Bades und Waſch⸗ 
anſtalt nähere Erkundigungen einzuziehen. Es zeigte ſich während 
der geſtrigen Verhandlungen der Con miſſion das lebhafteſte Ja⸗ 
tereſſe für die Sache und wollen wir nur wünſchen, daß ſie auch 
fernerhin guten Fortgang nehmen möge. 

2 Unbeſchadet des Projects des Herrn Baurath Licht, deſſen 
Ausführung wohl aus naheliegenden Gründen in der allernächſten Zeit 
kaum zu erwarten ſteht. könnte auch bei der gegenwärtigen Einrichtung 
unferer Straßen: und Trummenreinigung eine den Verhältniſſen enk⸗ 
ſprechende beſſere Verwaltung dieſes für den Geſundheitszuſtand der 
Bewohner unſerer Stadt jo nothwendigen Vedürfniſſes veranlaßt wer⸗ 
den. Die oft übermäßig beladenen Gemüllwagen, von denen ein großer 
Theil des Unrathes beim Aufladen in den Straßen wieder verſchüttet 
wird, die ferner fo bäufig unterlaſſene Reinigu g der überfließenden 
Ninnjteine und Trummen, welche in einigen Starttheilen ſowobl das 
Auge durch ihren ekelhaften Anblick beleidigen, als auch auf die Geruchs⸗ 
nerven der Anwohner jo nachtheilig wirken, könnten durch verſchärfte 
Controle, deren man den Entrepreneur unterwürfe, ſehr wobl beſeitigt 
werden, und damit wäre gewiſſermaßen der Anfang fur Erlangung 
wünſchenswerther beſſerer Zustände der Stadt in dieſer Beziehung ge⸗ 
macht. Indem wir die . Behörden auf dieſe Uebelſtaͤnde aufs 


pen — . 


merkſam zu machen uns gedrungen fühlen, zweifeln wir nicht daran, 


daß ſich dieſelben auf die eine oder andere Weiſe eheſtens werden beſei⸗ 
tigen laſſen. 0 
g Es iſt das . 5 Dei 90 
lormann mit dem Dampfer Coſſack Gewe 0 f 
den babe, andere behaupten ſogar nach Polen. Alle dieſe Gerüchte ſind 
vollſtändig aus der Luft gegriffen und verweiſen wir auf die in der beus 
tigen ante . vor ne befindliche Erklärung des Herrn Nor: 
mann (ſ. unter Annoncen). j 7 
_ Kächſten Freitag Abends 7 Uhr wird Herr Prediger R ödner 
im Saale des e e EEG ED die Quäker 
alten, zu welchem der Zutritt. Jedem geſtattet iſt. 
" N Ebeatraliſche s Marſchners ſchoͤne Oper: „Der Templer 
und die Judin“ geht nächſten Donnerſtag zum Benefiz fir Herrn 
anſen in Scene. Die Beliebtheit des Werkes und die Gunſt, deren 
% unjer eee Barptoniſt mit Recht erfreut, laſſen wohl 1 
verſicht ein ſehr gefüllte Haus erwarten. . 
m Freitag findet — Benefiz des Herrn Becker ſtatt. Zur Auf 
führung kommt ver „Goldbauer“, ein neues Schauſpiel der Birch⸗ 
Pfeiffer. Die uns vorliegenden Kritiken ſprechen ſich ſehr Zu über 
daſſelbe aus und machen wir daher ſchon heute das Publikum auf dieſe 
Aufführung aufmerkſam. 13 . 
am) —.— die regelmäßigen Fahrten der Dampfſchiffe zwi⸗ 
ſchen Danzig und Neufahrwaſſer ihren Anfang; dieſelben wer⸗ 
den ſtündlich von 7 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags von 
Danzig, von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nachmittags von Neu: 
fahrwafſer abgelaſſen. f 
* JGerichts⸗Verhandlung am 9. März.] Auf der An 
klagebank ſtehen zwei Männer in Gefangnenkleidung, denen man es an 
ihrer Phyſiognomie ſchon anſieht, daß ſie bereits eine längere Verbre⸗ 
cherlaufbahn hinter ſich haben. Es find die Arbeiter Johann Jacob 
Mielke, 39 Jahre alt und bereits mehrmals wegen Diebſtahls, zuletzt 
mit 3 Jahren Zuchthaus, auch einmal ſogar wegen Straßenraubes mit 
3 Jahren Zuchthaus beſtraft, und Heinrich Friedrich Rhode, eben⸗ 
falls mehrmals wegen Diebſtahls, zuletzt mit 2 Jahren Zucht⸗ 
haus beſtraft. Sie ſind beſchuldigt, in der Nacht dom 30. zum 
31. Auguſt v. J. aus einer dem Schiffer Aaron David} on ge: 
hörigen Holzbude, die auf einer bei dem Fiſchbeck'ſchen Holzfelde 
lagernden Holztraft errichtet war, eine große Mennge werthvoller 
Gegenſtande, darunter ds polniſche Rubel, Thlr., 30 polniſche 10 Oro: 
ſchenſtücke, einen Hamſterpelz mit Biſambeſatz, eine ſilberne Ankeruhr, 
einen braunen Schlafrock, 2 andere Röcke und diverſe Stücke Wäſche 
geſtohlen zu haben. Der Diebſtahl iſt mit großer Frechheit jedenfalls 
von mehreren Perſonen ausgeführt und es iſt dabei höchſt wahrſchein⸗ 
lich nöthigen Falles ſogar auf Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen ad⸗ 
geſehen geweſen. Die Bude beſtand nämlich aus zwei Kammern, deren 
jede mit einer Thür und einem Fenſter verſehen war, und es ſchliefen in 
der Nacht des Diebſtahls Davidſon und noch ein Mann in derſelben. Die 
enfter waren von Außen in einen Rahmen eingelegt und mit Nägeln nur 
85 wenig befeſtigt, daß ſie ohne Anwendung von Gewalt heraus genom- 
men werden konnten, während die Thüren von Innen zugekrampt waren. 
Beim Erwachen fand Davivjon die Fenſter herausgenommen und beide 
Thüren der Bude geöffnet, ohne daß an den Fenſtern oder aut die 
geringſte Beſchädigung wahrzunehmen war, Die Diebe müſſen daher 
entweder durch die Fenſter eingeſtiegen ſein, oder was bei der Nähe, 
in der ſich die Thüren bei den Fenſtern befanden, möglich war, durch 
letztere mit den Armen ea und die Ibüren aufgekrampt ha⸗ 
ben. Es blieb unter dieſen Umſtänden zweifelhaft, ob ein ſchwe⸗ 
rer Diebſtahl mittelſt Einſteigens vorlag, und die Sache wurde 
deshalb vor der Deputation und nicht vor dem Schwurgericht ver⸗ 
handelt, welches im Fall des ſchweren Diebſtahls im Rückfall allein 
competent geweſen ſein würde. Für die Thäterſchaft der Angeklag⸗ 
ten ſprachen folgende Jadizien. Am Abend des 30. Auguſt war 
Mielke zu dem Schankwirth Bigeſchke auf Langgarten gekommen, um 
ſich Schnaps zu holen. Als er ſich entfernte, folgten ihm Bigeſchke und 
ein Arbeiter Bet bis vor die Thür, von wo aus fie ſahen, daß Mielke 
mit mehreren andern Männern, welche an der Thorwache auf ihn ge 
wartet hatten, zum Thor hinausging. Die Gegend an und auf der 
Weichſel iſt ein fehr ergiebiges und auch vielfach ausgebeutetes Feld der 
Thatigteit für unſere Diebe von Profeſſion, und da Mielke als zu die⸗ 
ſen gehörig bekannt iſt, ſo machte Bek die Bemerkung, jene Geſellſchaft 
würde wobl auf Raub ausgehen. Am andern Tage vernahm man denn 
auch die Kunde von der in der Nacht verübten Heldenthat, konnte aber 
auf Grund einer fo allgemeinen Vermuthung gegen Mielke nicht ein⸗ 
ſchreiten. An einem der folgenden Sonntage erſchlenen indeß beide An⸗ 
getlagte bei Bigeſchke und boten ihm einen braunen, Schlafrod mit dem Be: 
merken zum Kauf an, daß derſelbe von der Weichjel herrühre. B. kaufte ihn 
für 2 Thlr. und machte am andern Tage der Polizei von dem Vorge⸗ 
gangenen Anzeige. Der Schlafrock wurde von dem Beſtohlenen und 
von deſſen Schneider Scharnack mit der größten Beſtimmtheit als zu 
den oben genannten geſtohlenen Sachen gebörig recognoscirt. Eine bei 
Mielke abgehaltene Hausſuchung führte zur Auffindung von 21 Thlrn. 
und 3 polniſchen Sehngrofhenftüden , die in einem Unterrock der 
au Mielke verſteckt waren, und die Davidſon mit hoher Wahr: 
elde als ihm geſtohlen wiedererkannte. Endlich zeigte die 
rau des Packetträger Wenſierski, welche zur Zeit des Dieb⸗ 
bis bei Mielte gewohnt hatte, der Polizei an, daß dieſer am 
Abend des 30. Auguſt mit einem ihr unbekannten Mann ſeine 
Wohnung unter dem Vorgeben verlaſſen babe, fie wollten ſich 
nach Fahrwaſſer begeben, um ein Schiff zu ſtauen. Am folgenden 
Vormittag ſei der fremde Mann wieder bei Mielke erſchienen, beide 
hätten etwa 0 Thlr. Papiergeld auf einen Tiſch überzäblt, der Fremde 
habe einen Rock von Mielke für 43 Thlr. gekauft und demfelben noch 
73 Thlr. in Verwahrung geg ben. Als der fremde Mann iſt Ab er⸗ 
mittelt. Trotz dieſes nicht unerheblichen Beweiſes leugneten die ; iich 
klagten mit der größten Hartnäckigkeit und namentlich vertbeitig 3 ich 
ielke mit einer Energie und Zähigkeit, wie fie den a ih 
zeichnet, der in eriminalrechtlichen Verhandlungen vielfach er 1 
Er ſchwatzte unaufhörlich, um die Sache möglichſt zu der wirken, 1 i te 
der Hauptſache ſtets auszuweichen und war unerſchöpflich in Pein ichkei⸗ 
ten und Krengeleien bei Nerenpunkten. Stets verlangte er die genaueſte 
Angabe des Datums und der Stunde eines Vorganges, um den Beweis 
ſeines Alibi antreten zu können, und hatte es dadurch auch ſchon dahin 
gebracht, daß die Verhandlung der Sache bereits zwei Mal vertagt 
worden war, um ſeine Entlaſtungszeugen darüber zur Stelle zu ſchaf; 
fen, daß er in der Nacht vom 30. zum 31. Auguſt ſeine Wohnung nicht 
verlaſſen hätte. Zwei dieſer Zeugen bekundeten denn auch, daß Angel) 
in einer Nacht vom Donnerſtag zum Freitag, und zwar por dem eh 
fortwährend mit ihnen zuſammen geſsweſen ſei, der dritte erſchien a = 
ſo betrunken vor Gericht, daß er taumelte, und der . f 55 
ſeiner Vernehmung feine ſofortige Einſperrung auf 2 8 iz 
ſchloß. Der Belaſtungszeuge Bek erſchöpfte die Geduld et 5 ib 
zenden wieder auf eine andere Weiſe, indemer nämlich feiner Verpflichtung 
Men der Angeklagten die Wahrheit zu ſagen, einen na nt 
iderſtand entgegenſetzte, ſo daß der in ihm liegende Schatz nur mit 
großen Anftrengungen, gleichſam mit einem Hebel herausgehoben wer⸗ 
den konnte. Er follte bei dem Verkauf des Schlafrocks gegenwärtig ger 
weſen ſein und dabei ſollte ihm Mielke eine Uhr zum Kauf angeboten 
haben. Anfangs wollte er weder von Mielke, noch vom Schlefroch, noch 
von der Uhr etwas gejeben und gebört haben, bis er denn nach und 
nach ſich beſann, daß Mielke bei Bigeſchke geweſen ſei und daf ibm 
irgend Jemand eine Uhr angeboten habe. Entſcheidend war, daß nge: 
klagte den Beſitz des Schlafrocks mit der größten Hartnäckigkeit 5 
ten, während ihnen in dieſer Beziehung die beſtimmte Ausſage des Bie 
geſchke und feines Dienſtmärcheus entgegenſtand, welches letztere au 
kekundete, daß die verehelichte Mielke fie aufgefucht und gebeten habe, 
ihren Mann nicht unglüdlih zu machen. Die Sache endete mit der 
Verurtheilung des Mielke zu 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 10 Jahre und des Ahode zu 3 Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 6 Jahre. s Au 
+ Thorn, 10. März. Für den Verkehr iſt der Winter 
volfländig vorüber. Die Schifffahrt auf der Weichſel hat ihren 
Anfang genommen und die regelmäßige Dampfboots⸗Verbindung 


zwiſchen hier und Bromberg, welche Hr. J. Rosenthal indem, 
berg vermittelt, iſt wieder hergeſtellt. Auch die Commugikation 
über den Strom iſt wieder die alte: ſeit geſtern ift die fliegende 
Fähre in Thätigfeit und der Poſtenabgang nach dem jenseitigen 
Ufer fintet zu den feſtgeſtellten Friſten ftatt, — Unſere Getreide“ 
hänpler befinden ſich zur Zeit in einer eigenthüwlichen und . 
fir ſehr unerfreulichen Situation. Die hart am dieſſeitigen Ufer 
vor den Stabthoren liegenden Plätze, welche fie ſeit Alters her 


ieſige Generalkonſul Herr 
re nach der Türkei verla⸗ 
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zum Umarbeiten des Getreides benutzten, ſind mit Erde belegt, 
welche die Königliche Commandantur ſortzuſchaffen verboten hat. 
Es find dies die einzigen Plätze, welche zum beſagten Zweck be- 
nutzt werden können. Jenes Verbol trifft die Bezeichneten aber 
auch darum ſo empfindlich, weil das vorjährige Getreide wegen 
feiner feuchten Beschaffenheit dringend des Umarbeitens bedürftig 
iſt. Die Vrarlaſſung zu gedachtem Verbote iſt folgende: Im 
vorigen Herbſte ließ der Magiſtrat nach eingeholtem Conſenſe bei 
den betreffenden Königl. Milltärbehörren die vom Handelsſtande 
und den Schiffern ſeit Jahren gewünſchte und nothwendige Re⸗ 
gulirung des Ufers in Angriff nehmen. Während des Uferbaues 
ſah ſich die ſtädtiſche Baubehörde veranlaßt, den urſprünglich ger 
nehmigten Bauplan ein wenig zu modifiziren. Dagegen erhob die 
Fortifikations Behörde Einſpruch und der Bau mußte unterbro— 
chen werden. Bei Inangriffnahme des Baues hattte man die 
überflüſſige Erte vom Ufer auf die Umarbeitungsplätze gebracht 
und mit dem Forträumen derſelben war bereits der Anfang ge— 
macht worden, als mit der Verfügung, den Bau jo lange zu ſus⸗ 
pendiren, bis in dieſer Angelegenheit ſeitens des Königl. Kriegs⸗ 
Miniſteriums endgiltig entſchieden ſein werde, auch das Verbot 
erfolgte, gedachte Erde nicht fortzuſchaffen. Der Uferbau nach dem 
modifizirten Plane ſoll die Vertheidigungskraft der Feſtung ſchwä⸗ 
chen. Dem mag nun ſein, wie ihm wolle, nach Wahrnehmungen 
an Ort und Stelle zu ſchließen, dürfte ein Feind, der ſich bereits 
am dieſſeitigen Ufer, elfo in unmittelbarſter Nähe der alten 
Stadtmauern befindet, ſchwer zu vertreiben ſein, und dann 
iſt die vorberegte Erde, falls die Herſtellung des alten, 
traurigen Zuſtandes des Ufers entſcheidenden Orts aube⸗ 
ſohlen werden ſollte, für dieſen Zweck ganz überflüſſig. 
Es erhellt daraus zur Genüge, daß die hieſigen Getreide- 
händler in ihrem Intereſſe, ſowie in dem des mit ihnen in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Publitams nichts Unbilliges verlangten, als fie 
durch Vermittelang der Handelskammer den Herrn Handels mini⸗ 
ſter erſuchten, derſelbe möchte bei dem Heren Kriegsminiſter dahin 
wirken, daß dieſer in der beregten Uferbau⸗ Angelegenheit inſoweit 
von dem langen Inſtanzenzuge Abſtand nehmen und das ſofortige 
Forträumen der den Getreidehandel ſtörenden Erde von den Um⸗ 
arbeitungsplägen geſtatte. Oowohl ſeit ca. 14 Tagen kein Bes 
ſcheid in dieſer Angelegenheit erfolgt iſt, iſt doch nicht anzunehmen, 
daß um etwaiger Bedenken formeller Natur willen der Getreide⸗ 
handel, ein vornehmſter von den hieſigen Handelszweigen, welcher 
ſehr vielen Familien Beſchäftigung und Unterhalt gewährt, in ſei⸗ 
ner Thätigkeit noch lange werde geſtört werden. 

Die Witterung iſt ſeit dem Erſten, wie dieſelbe der Land⸗ 
mann ſich nur wünſchen kann, nämlich reznigt uad ſennig. Auch 
der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen ein befrievigender, Die 
Pockenkrankteit zeigt ſich auch hier und in der Umgegend, tritt 
aber im Ganzen mild auf. Bei den Angehörigen der Garniſon 
wurde eine erhebliche Anzahl Fälle des Scorbute, doch in keiner 
bösartigen Weiſe, wahrgenommen. Nach ſachverſtändiger Anſicht 


hofft man die Krankheit durch eine beſſere Verpflegung volftändig | 


zu unterdrücken. 


n Loebau, 11. Mär. Am geſtrigen Abend zeigte ſich am Him 
uns 


ag war trüb geweſen und hatte 


mel ein prächtiges Nordlicht. Der 
Hoden gebracht; gegen Abend heiterte es ſich auf und 


große Schnei 


ein wolkenleerer prachtvoller Sternenhimmel lag über der Erde. Um 
9 Uhr Abends bildete ſich am Rand des nördlichen Himmels ein 5 
r ſtan⸗ 

trei⸗ 


weißes Segment, aus d terfäulen emporſchoſſen; um 10 U 
E dam Ale r ihnen Ins ee { 
fen. Wie vom Winde bewegt, ſchwankten die Feuerbündel hin und 
her, löſten ſich lartig a und ſchoſſen dann wieder in die Höhe. Um 
halb eilf waren dieſe Feuerſäulen verſchwunden, aber ſchon einige Mi⸗ 
nuten ſpäter ſtanden deren wieder drei da, die ſich mächtig emporſtreck⸗ 
ten. Eine halbe Stunde ſpäter lag der Himmel wieder ganz klar da, 
nur an ſeinem nördlichen Rande zeigte ſich der milchweiße Saum. 

Pr. Eylau, 9. März. Die Darlehnskaſſe für Gewerbetrei⸗ 
bende nach Schultze⸗Delitzſchen Grundſätzen iſt den 4. d. M. ins 
Leben getreten. Sie hat ſich mit 118 
600 Thlr. Einlagen conſtituirt. Ein bedeutender Anfang, wie er 
ſelten in einer ſo kleinen Stadt geweſen; daß der Fortgang eben 
jo günftig fein wird, dafür bürgt uns die Erfahrung, da nach den 
Berichten des Scultze-Delisſch dergleichen Kaffen - Vereine ſich in 
130 Städten jeit 5—8 Jahren als außerordentlich wortheilhaft, 
ſicher und wohlthätig ermisfen haben. 

„Königsberg, 10, März. Der Königsberger Samen⸗Markt, 
welcher am 9. Februar in dieſem Jahre hierorts zum zweiten Male ab⸗ 
gehalten wurde und von der oſtpreußiſchen Centralſtelle eingeführt 
worden, fand noch eine geringere Theilnahme als im vorigen Jahre, 
und es ſcheint faſt daraus hervorzugehen, als wenn kein Bedürfniß 
dazu vorhanden wäre. Einen eigentlichen Nutzen dürfte er hauptſäch⸗ 
lich nur gewähren den Handelsgärtnern, denen es hier an einem Ver⸗ 
einigungspunkte bisber fehlte, ſehr Piel weniger für Feld⸗ und feine 
Gras⸗Sämereien, ſchon allein desha 9 weil die Stallfütterung in un⸗ 
e noch lange nicht den Aufſchwung genommen hat, wie 
jene in Sachſen, Thüringen u, a. O. Dennoch ift das Unternehmen ein 
lobenswerthes, es zeugt von Strebſamkeit auf dem Agricultur⸗ und 
Horticultur⸗Gebiete, es bietet darin neue Anknüpfungspunkte dar, 
bringt neue Sämereien, Pflanzen, landwirthſchaftliche Werkzeuge zum 
Vorſchein, regulirt die Marktpreiſe, befördert den Handelsaustauſch, 
den leichteren. Verkehr, die Gelozirculation. So kam auch hier eine 
neue Markterſcheinung, der in unferet Provinz erzeugte, in Labaginen, 
erzeugte Fiſchguano in zierlichen Schachtelproben zur Ausſtellung. — 
Die geſchloſſenen Geſchäfte des diesjährigen Samenmarkt⸗Verkehrs 
werden überhaupt und ungefähr angegeben auf die Geldſumme von 
6000 Thlr.; das wäre für Königsberg, als dem Mittelpunkte Oſtpreu⸗ 
ßens, allerdings lein bedeutender Gegenſtand. — Daß der Pferde: und 
Viehmarktplatz 11 
diesmal ein Bock und Viehmarkt verbunden wird, aus der Mitte der 
Stadt in dieſem Jahre endlich nach einem geräumigeren Platze neben 
dem Feſtungswalle hin verlegt worden iſt, kann nur mit Freuden bes 
rüßt werden, denn, abgeſehen von der Beſchränkung der en age 

aſſage, welche dem Publikum zu Ir Zeit ungeſperrt und frei erhal: 
ten werden muß, hat es weber unſerem Auge, noch unferem Geruchs⸗ 
und Hörorgane gefallen, das Vieh ih tummeln zu ſehen, dort, wo 
die Grazien und Muſen thronen, zwiſchen dem Tempel Thaliens und 
der neuen Univerfität! In dieſem Jahre verbietet ſich das aber auch 
ſchon von ſelbſt dadurch? daß der neue Univerfitätsbau feinem Ende 
entgegengeht, der Königsgarten zur An age von Verſchönerungsplätzen 
planirt, und der ſch zwischen Univerſität und Theater hindurchſchlängelnde 
offene faule Fließgraben überwölbt wird. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 12, März 1861, Auigeneben 2 Uhr 46 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 25 Minuten, 


Letzt. Crs. Letzt. Crs 
Roggen behauptet, 1 9225 Rentenbr. 957, 50 
Mi 40% 19% 3% We fer 0 
VF Poſ. Pfandbr. — 
bah 5 46 46½ | Oſtpr. Pfandbriefe 85 ¼ | 85 
eee, e eee 08. | im 
3 heine 87% 87 ¼ ] Poln. Banknoten 86% | 869, 
4% 56r, Anleihe 101179 10107, Pech g wech. 95 ¼ — 
5% rim, Anl. 1 . 5 5 6. kene 5 ? 
mbur . 4 5 4. r 10 B 
treidemartt. Weizen 10 und auf Lieferung feſt, ab Auswärts 


Bach 99445 e ie ab en, Nabe ER 
ctober 24%. Kaffee, günftige Stimmung, 64— ezahlt; Umſa 
2—3000 Sack loco. Zink unverändert. i 3 ’ 


Mitgliedern und etwas über 


dem im Mai ftattfindenden Pferdemarkt, mit den 


London, 11. März. Getretdemarkt. (Schlußbericht) Guter 
engliſcher Weizen einen bis zwei Schillinge höher verkauft, gerin⸗ 
pere Sorten unverkäuflich. Fremder Weizen zu höheren Preiſen ge⸗ 
ragt. Gerſte bei langſamem Verkauf einen Schilling niedriger: Ha⸗ 
fer feſt. Mehl feſt und mehr gefragt. 
Pe ce 41. 9 dre tie (Schlußbericht.) 

izen polniſcher 5 %, niedriger. Roggen unveränd 9 
ri, 68. Jabel nr, SE, genf deen ds 

ondon, 11. März, Nachmittags r. Conſols 92.19% S 

nier 40%, Me xilaner 233. Sardinier 814. 5% Ruſſen 7015. 

43% Ruſſen 90%, 

Der Dampfer „Canada“ iſt aus Newport eingetroffen. 

Liverpool, 11. März, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 8000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert, 

Paris, 11. März, Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: 3% 

err. St.⸗Eiſenb.⸗Akt. 483. Oeſterr. Credit⸗Aktien — i i⸗ 
lier⸗Aktien 660. Lomb. Gilenbub n A. 15 i n 

Prodnkten⸗Märkte. 
Danzig, ven 13. März. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher hel er fein: u. hochbumer, mögl. gefund, 124/25/26— 
Ale . und. 3 3. Pr 921/934 —95/974— 100/1023 
=> 9, ord. bunt, dunkel⸗ f 

angel le en 1 . an 
oggen ganz ſchwererer und leicht 5753/6 . 
104 25 12 1 ichterer von 57 5/0 Cr nach Qua 

8525 12 34 187758 = N Sn 

erſte kleine 97/100 102/106 von 37/42--43/45 

0 408 0 von 42/13 — 50/5255 %% ä 

afer von 20/23 und beſſerer 26—30 


’ 


piritus 21 . Yr 8000 Tralles. 
. Vor fe. Wetter: ſehr ſchlecht, Regen und kalle Luft. 


Geſtern Nahmittg find noch 100 Laſten Weizen zur Hälfte 
glaſig bunt 12/30 8, zur andern Hälfte dunkelbunt it Bela 
127/88 à FE 620 und 40 Laſten dunkelbunt 1278 = 72. 600, au 
Lieferung gekauft. 5 

Sei es nun durch die etwas günſtigere Londoner Depeſche ver⸗ 
anlaßt, oder aus andern nicht bekaanten Urſachen, unſer heutige Markt 
2 — eine recht lebhafte Kaufluſt für — — und die von Verkäu⸗ 


hellbunt auf kurze Lieferung zu unbekannt gebliebenem Preiſe 
ſagt 500 645. Im Uebrigen il ebe 116 3 
500, 504, 1 3,570, 127 & hellbuat, recht krank 
' 77 594, 129 7 bunt 2 605. 
5 300, 14% . 306, 1158 2% 312, 1188 JE 
„1254 f 312, alles ur 1258, Auf Lieferung 


eng bez. und Gd. 
SE bez., Br. und Gd., Septembe: 
ee 
5 ei 

Spiritus e 8000 2 loco ohne Faß 20%; — 207 bez 
März 20% — 20 i bez, Br. und Gd. do. März ⸗ April 20 
2076 % bez., Br. und Gd., do. April⸗Mai ie 20% & bez. 
und be. 203 Br., do. Mai ⸗Juni 20% — 20% bez. und Br., 
20% Gd., Jun: Juli 211 —21½ % bez., Br. und Gd., Juli: A 
guſt 21321215 % bez., Auguſt⸗September 213 % bez., Sep⸗ 
tember October? u S bez. ; 

London, 8. März. (Begbie, Young u. Begbies.) Die Zufuhren 
von Weizen und Gerſte aus fremden Häfen ſind in dieſer Woche be⸗ 
trächtlich geweſen, von anderen Getreidearten war die Anfuhr mäßig. 

Heute war ſehr wenig von engliſchem Weizen ausgeſtellt, und beſte 
Proben holten volle Montagsraten. Fremder Weizen war weniger ge⸗ 
fragt, Umſätze indeſſen, obwohl auf Kleini keiten beſchränkt, gingen zu 
a TEUDeIEn Preiſen vor ſich. Mehl bei beſchränktem Begehr wie 
am Montag zu notiren. 

„Gerſte ſchwer verkäuflich, aber nicht billiger. — Hafer ward, der 
geringen Anfuhr halber, feſt auf letzte Preiſe gehalten. — Bohnen und 
Erbſen unverändert im Werthe. 

An der Küſte treffen nur ſehr geringe Zufuhren ein, das Geſchäft 
in ſchwimmenden Ladungen aber bleibt ſtill und es finden nur wenig 
Umſätze ſtatt; guter Taganrog Ghirka Weizen iſt mit 358 d 492%, 
und Donau⸗Gerſte mit 275 à 278 6d % 4008, incluſive Fracht und 
Aſſekuranz, bezahlt worden. — 


Wolle. 7 N 

Berlin, 9. März. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Bei gleichen Preiſen wie vorige 

Woche wurden in dieſer Woche circa 2000 4%, verkauft und war haupt⸗ 

ſächlich für gute deutſche Wollen Begehr. Der Vorrath darin it nur 

noch unbedeutend und vielleicht mit 2000 % zu hoch veranſchlagt, wäh: 

rend alle Sorten zuſammen ca. 20,000 % betragen mögen. Beſonders 
find ruſſiſche Rückenwäſchen ſtark vertreten. 


Schiffsliſte. 2 
Neufahrwaſſer, den 11. März. Wind: W. zu N. 
Angekommen: 1 


7 


J. Simpſon, Norma, Hartlepool, Kohlen. 
Den 12. März. Wind: W. zu S. i 

C. Raſch, Lavinia, Calais, Eiſen. 

J. Anderſon, Kate, New⸗Caſtle, Güter, 

A. Brown, Browns, St. Davids, Kohlen. 

C. Beeſe, Emilie, Memel, Leinſaat. 

nach Stettin beſtimmt. 
Geſegelt. 
B. T. Viereck, Cecilie Marie, Pillau, Heeringe. 


In der Rhede und wieder geſegelt. 
Pius IX, Stralſund 
Nichts in Sicht. 
Fon ds börse. 
Berlin, den 11. Marz. 
. . 


M. Kaſten, n. Pillau beſt. 


{ ” G 
Berlin-Anh. E.A. — 18 | Staatsanl. 56 i 1011 101% 
Berlin-Hamburg _ — do, 53 97 1.96% 
Berlin-Potsd.-Magd. |140; 139% [| Staatsschuldscheine 1.87% | 87% 
Berlın-Stett. Pr.-O. [101% — Staats- Pr.-Anl. 1855.118% — 
do. II. Ser. | 89% | 89 Ostpreuss. Pfandbr. 8575 — 
do. III. Ser. — ö 88 Pommersche 32% do 8% 807 
Oberschl. Litt. A. u. C.] 125 — J Posensche do. 47 f— 101 
do. Litt. B. 112% ee do o. neue | 90% 89 
Oesterr.-Frz.-Stb. 128 127 Wostpr. do. 33% 84 83 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 883 — 0. 4% 95 904 
do. 6. Anl] 99 — Pomm. Rentenbr. 97 863 
Russ;-Poln.-Sch.-Ob.| — 7 Posensche do. 927 927 
Cert. Litt. A. 300 fl. 905 — Preuss. do. 965 957 
do, Litt. B. 200 fl. 93 Fr. Bank-Anth.-S. 1253 1124 
Pfdbr. i. S.-R. 85% ı 84% Danziger Privatbank] 89 — 
Part.-Obl, 500 fl. 914 | — [Königsberger do. — 83 
Freiw. Anleihe 1013 101 Posener do. 821 — 
5% Staatsanl. v. 59. 106 1057 Disc.-Comm. Anth. 827 — 


St.-Anl. 50/2/4/5/7/9191% 1013 Ausl. Goldm. 45 311095 109 
Vie tit perde edacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Erklarung. 

In Folge mehrfacher an mich ge⸗ 
richteten Anfragen, aus Zeitungsarti⸗ 
keln herrührend, daß ich Gewehre für 
die Faiferlich türkiſche Regierung kaufe, 
erkläre ich hiermit, daß dies nicht der 
Fall iſt und daß ich nur eine Barthie 
Gewehre, die ein Kölner Haus von 
hieſigen und anderen königl. preuß. 
Artillerie-Depots gekauft, nach Eng: 
land zu erpediren habe. 

anzig, den 12. März 1861. 
Normann, 
kaiſerl. türkiſcher Geueral— 
Conſul. 


Bekannt achung. 

Behufs Unterſtützung der hieſigen Armen be: 
abſichtigen wir, für das laufende Jahr 60 Rücken 
Land zum Kartoffelbau in Pacht zu nehmen. Die 
Landbeſitzer in der Nähe der Stadt, welche uns zu 
dim erwähnten Zwecke ein Lindſtück ürerlaſſen wol: 
len, werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
der nächſten acht Tage unter Angabe des Näheren 
bei uns zu melden. 

Danzig, den 7. März 1861. 


Der Magiſtrat. 
MEERE un 
IL. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe 19, iſt vorräthig: 
(Eine wichtige Schrift für geſchwächte Männer:) 


Die Regeneration 


des geſchwächten Nervenſyſtems, 
oder gründliche Heilung aller Folgen der 
geheimen 9 und der Ans⸗ 
chweifung. 
wie auch die männlichen Geſchlechtsorgane auf leichte 
Weiſe vor ag zu bewahren. 
Von Dr. N. Richard. Preis 15 Sgr. 

NB. Ueber Onanie, Pollutionen, männliches 
Unvermögen und der davon entspringenden Ner- 
venschwäche enthält diese nützliche Schrift neue 
und zuverlässige Heilmethoden, Quedlinburg. 

Ernst, 


3 —— — — 
In unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen und 


bei . A. Weber Buch⸗, Kunſt u. 


Muſikalien⸗Handlung Langgaſſe 78 zu haben: 
Archib für Preußiſches Strafrecht 


Herausgegeben durch Goltdammer, Königl. 
Ober⸗Tribunalsrath. IX. Band. Januar⸗peft. 
Inhalt: 1. Zur ſprachlichen Auslegung des 
Strafgeſetzbuches, insbeſondere der Bedeutung von 
Oeffentlichkeit. Von Herrn Geheimrath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Abegg zu Breslau (Fortſetzung) 2. Ber 
weisregeln und Entſcheidungsgründe im Strafpro⸗ 
zeſſe. Von Herrn Dr. Hermann Ortloff, Privat⸗ 
dozenten in Jena (Fortſetzuung.) 3. Erörterungen 
über den Preußiſchen Injurien⸗ Prozeß. Von Herrn 
Kreisrichter Dr. Evers in Hörter. (Fortſetzung.) 
4. Ueber den Rechtegrund der Verjährung im Preu⸗ 
ßiſchen Strafrecht. Von Herrn Dr. Dambach, Ge: 
richts⸗Aſſeſſor zu Berlin. 5. Zur Lehre von der Un⸗ 
terſchlagung und vom Betruge. 8. Mitheilungen 
aus den Schwurgexichts⸗Verhandlungen. 9. Mitthei⸗ 
lungen aus der Praxis der Gerichtshöfe und der 
Staats⸗Anwaltſchaften. 
Preis pro Jahrgang von 12 Heften 5 Thaler. 
(um den von mehreren Seiten und feit 
längerer Zeit geäußerten Wuüunſchen zu ent⸗ 
ſprechen, wird mit dieſem Jahrgang mouat: 
Lich ein Heft von etwa 44 Bogen erſcheinen. 
An Uebrigen bleiben der Inhalt und die 
nordnung unverändert.) 
Berlin, 1. Februar 1861. 
Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
Soeben eingetroffen: 


Papſt Pius IX. Eine nach dem wirklichen Le⸗ 
ben gezeichnete Biographie von P. Veſinier. 
Mit Portrait des Papſtes. Preis 10 Sgr. 


HKabus' sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


„Iduna“ 


Lebens-, Penfions- & Leibrenten- 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
a zu Halle a. S. 
Geſchaͤfts⸗lleberſicht am 22. Februar 1861. 


Bas Verſicherung angemeldet 5, 1666,47 % 5 e, - 
avon angenommen in 27,551 Nummern: 
a) Zur Kapitalverſicherung 4,546.9 7 34.10 H. 3 


b) Zur Rentenverſicherung 6,619 7 19 7 3, 
Mit Kapitalzahlung 7,315 „ 4 „ 6, 
Jahresprämie 179,275 „ 23 „2 


7 

Zur Annahme neuer Vexſicherungs- Anträge 

und Ertbeilung der nötbigen Formulare und Er⸗ 
läuterungen erbieten ſich die Haupt⸗Agenten: 

A. Phislips. Oberbürgermeiſter a. D. )i Elbi 
C. B. Fischer, Kaufmann in ing, 
die Special Agenten: 

Behrend, Apotheker in Schönbaum, 

Th. Bertling, Buchhändler in Danzig, 

II. Brandenburg. Buchhändler in Neuſtadt, 
Büttner, Apotheker in Pelplin, 

Dorn. Staditämmerer in Berent, 

u. Guse. Apotheker in Prauſt, 

M. Mirschfeid, Kaufmann in Denzig, 

E Hoppe Kaufmann in Marienburg, 
Lierau, Stadtkämmerer in Schöneck, 
Minkley., Stadtkämmerer in Neuteich, 
Oberstein, Orts-Receptor in Tolkemit, 

HM. Mabowv. Gaſtwirth in Carthaus, 

Rost, Güter⸗Agent in Dirſchau, 

F. WI. P. Senger. Kıufm. ia Pr. Stargardt, 
Ph. Walter. Gaſthofbeſitzer in Danzig, 

A. Wegekind, Rector in Tiegenhof, 

W. Wuts dorf. Beſitzer in Neufahrwaſſer, 


und der General Agent 
C. H. Arukenberg. 
Danzig, 


iu 
[2879] Vorſt. Graben No. 44. II. 
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ſſiſehe Dampfbäder, fo wie alle Arten Wannenbäder, 2 
empfiehlt zur jederzeitigen gejälligen Venutzüng ganz ergebenft 
ie 


e, b 


Rohe Waldwolle zum Polſtern, von allen die gefundeſte und ſtets mot % 
( tenfrei bleibende Füllung, To wie Waldwoll-Watte zum Umhüllen 65 
krankhafter Glieder, habe ich ſtets vorräthig, verkaufe davon in kleinen Quantitäten und WW 


Bade Auſtalt von A. W. Jautzen. 


empfehle dieſelben vorzugsweiſe zur gütigen Beachtung. 


Königl. 


Waldwollfabrikate in Ellenzeugen und einzelnen Artikeln zu Unterklei⸗ 60 


dern, ſowie Öliederwärmer, Waldwoll Oel, Spiritus und Bade⸗Extract iſt wieder eingetroffen. J 
Sämmtliche Artikel enthalten Subſtanzen, welche die Haut kraͤftigen, verſtopfte Schweiße 
ausſaugen, ohne zu erhitzen, recht warm halten und bei ganz ächter Naturfarbe auch in Quali: 


® 
b. tät ſehr haltbar ſind, deshalb gefunden und kranken, namentlich aber Gicht: 3 
und Rheumatismus-Leidenden zu empfehlen. 65 


A. „Jantzen, 


Bade-Anſtalt Vorſt. Graben 34. 
Preußiſche Klafenlotterie-Loofe, 


in Y,, ½ und ¼ eingetheilt, find noch einige für bevorſtehende Ziehungen 3. und 4. Klaſſe, gegen 


frankirte Einſendung der planmäßigen Einlage von „ 52. Yır 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 


Geſchäft von 
(3160| 


Superphosphat. 


13359) 


Rud. Malzahn, 
Langenmarkt 22. 
5 
Die neuen diesjährigen Tapeten 
sind bereits in bedeutenden Sen- 
dungen eingetroffen und offerire 
dieselben zu den billigsten Prei- 
sen. Aeltere Muster sind bedeu- 
tend im Preise zurückgesetzt, 


Carl Heydemann, 


Lang- u. Beutiergassen-Ecke, 


Teppich- & Rouleaux-Handlung. 


F. Breutigam in Lübeck 
empfiehlt sein Lager von starken eichenen 
Mölzern, welche sich besonders zum Mari- 
nebau eignen, den Herren Rhedern und Schifl- 
Baumeistern Danzigs bestens. 

Lübeck im März 1861, [3338] 


* 1 * 
miſche Sämereien 
empfehle friſch u. ächt, bef. billig u. gut: Engl. 
Rhaygras, Schaffchwingel, Fioringras, 
rother Klee, Thymothegras, Spörgel, Run⸗ 
kelrüben, Kieſen Nunkelrüben, Nieſen⸗ 
Mosse ichuiſſe gratis in meinem Bl 
reisverzeichniſſe gratis in meinem Blu⸗ 
ee Heil, Geiſtgaſſe 35, woſelbſt auch 
Aufträge augenommen werden, fo wie in der 
Gäxtnerei Neugarten 6. Fetten von außer⸗ 
halb werden prompt effectnict. 


Julius Radike 


3340] in Danzig. 


Friſchen Blumenkohl in 
großen Köpfen erhielt von 
Hamburg und empfiehlt 


A. Fast, Laugenmarkt 34. 


Stanzönfhen und inländischen 
gemahlenen Düngergyps 


vollſtändig trocken, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen. A. Preuss, in Dirſchau. 


Friſche Citronen A 4 und 6 


Pf. und gute Montauer trock. Pflaumen à 13 Sar. , 
10 Pfd. für 15 Sgr. empfiehlt E. H. Nötzel. 
Depot und alleiniger Vertrieb 
von plafirten Thouröhren aus der Fabrik des 
Herrn March zu Charlottenburg, die ich hier⸗ 
mit den Herren Baubefliſſenen, Bauunternehmern, 
Fabritbeſitzern, Landwirthen ze. ganz beſon ers zu 
empfehlen mir erlaube. Die Nödren eignen ſich ber 
ſonders zu allen Waſſerleitungen, zu den in den 
Brennereien befindlichen Leitungen der Maiſche u. 
Schlämpe, zur Leitung der Jauche aus den Ställen, 
zu Durchläſſen bei Wegen, Chauſſeen ꝛc., zu Ven⸗ 
tilationsröhren, zu ruiſſiſchen Röhren und Heinen 
Schornſteinen, zu Latrinenröhren, Abflüſſen aus Kit: 
chen und Goſſen ꝛc. — Gleichzeitig erlaube ich mir 
auf die in derſelben Fabrit gearbeiteten Gartenvaſen, 
Säulen, Poſtamente, Reliefs, Maſaikfußböden ze. 
aufmerkſam zu machen, wovon Muſter und Zeich⸗ 
nungen bei mir ausliegen. 


Hundegaſſe 29. Hugo Scheller 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt ſtets worrätbig Gerbergaſſe No. 6 und in der 
ö Kaltbrennerei zu Neufahrwaſſer. 


W. Wirthschaft. 


3395 


Gemüſe⸗, Blumen⸗ u. ökono⸗ 


— 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ganzes, zu beziehen durch das Bank⸗ 


Auf dem Gutshofe Gr. Trampken ſteht eine 
Hechſelmaſchine mit Roßwerk, eine Berliener Roͤh— 
renpreſſe, und mehrere Tauſend Ziegel u. Röhren⸗ 
bretter und einige Ziegelformen billig zum Verkauf. 


Bot 7 
ock Bier 
Er in kräftiger ſchöner 


‚Stan; Durand, 


Brauerei, Hundegaſſe 8. 


en 


0 


22 er, Danbegaſe 8. 
Aecht franz. Dünger⸗Gyps 


verkaufe billigſt W. Wirthschaft. 


Billiges Viehfutter. 


Ein größeres Quantum Malzkeime ſoll räu⸗ 

mungs halber pro Ctr. à 25 Sgr. verkauft werden 
Pfefferſtadt 34. 
' 320 fette Hammel ſtehen auf dem 
2970 Gute Kl.⸗Perlin bei Gne⸗ 
win drei Meilen von Neuſtadt, zum 
Verkauf. 


*. Bkoziezkowsky, 


Langgarten No. 62, im Gafthaufe 

zum Danziger Landkreiſe, ſtehen 10 Lit⸗ 

dauer Wagen: und Reitpferde zum Ver⸗ 

a 2 kauf; dabei 2 ſchöne Grauſchimmel, 2 

Rappen, zu Kutſchpferden ſich eignend, und können die⸗ 
ſelben dort jederzeit beſehen werden. [343] 


N 40 Stück junge Pferde, 

. verſchiedenen Alters, worunter au 
einige Hengſte von guter Rage, zum 

Theil nad) edlen Hengſten gefallen, beabſichtige ich 

wegen Wirthſchaftsveränderung in öffentlicher Auc⸗ 

tion 5 verkaufen. Hierzu habe ich einen Termin au 
L 


f 
reitag, den 15. März c., 
? von Vormittags 11 Uhr ab, 
im Kreuzkruge zu Schönwieſe bei Bahnhof 
Altfelde anberaumt, wozu ich mit dem Bemerken 
einlade, daß auf Verlangen bekannten zahlungsfähi⸗ 
gen Käufern angemeſſener Credit gewährt wird. 
Katzuaſe, 1, März 1861, 


8189 Doehling. 


D n 
Verſchiedene ländliche Beſitzungen in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind mit 3 bis 30,000 Thlr. 


Anzahlung, und mehrere Gaſthäuſer auf dem 
Lande und hier am Orte find mit 2 bis 5000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen, 4 

N Gaſthaus mit Bäckerei iſt zu verpachten, 
3, 4. 5, 6 und 9000 Thlr. werden zu 5% auf länd⸗ 
2 Beſitzungen zur 1. Stelle geſucht, 


Agenturen über Feuer: und Hagel Verſiche⸗ 
rungen werden übernommen durch 


[3383] II. Scharnitzky in Elbing 


. 

Güterankäufe und Pachtungen. 

ie geehrt. Beſitzer größ. und mittl. Güter, die 
olche verk. od. verp. wollen, werd. gemäß vielf. Auf 
träge v. bereut. Käufern u. Pächt. ergeb. um geneigte 
Zuſend. ſpeziell. Anſchläge erſucht, rurch's große Gü⸗ 
tercomt. zu Danzig, Frauengaſſe 48, das auch über 
verſchled. größere Kapitalien auf unbedingt ſichere 
Hyp. Näheres mittheilt. 
In einer Kreisſtadt iſt die einzige Apo⸗ 
theke (reines Med.⸗Geſchäft) zu verkaufen. 
Zahluugsfähige Käufer erfahren das Nä⸗ 
here in der Exped. d. Ztg. [3352] 
Wirtbſchaftsbeamte, Handlungs- Commis, Bren⸗ 
nerei⸗Verwalter, Ziegelmeiſter, Gartner, Wirihinnen, 
Schänkerinnen, Kellner, Förſter, Rechnungsfühter 
und Büreay-Beamte finden zu Oſtern eine zahlreiche 
Auswahl von Stellen durch 

Eduard Berger, Bromberg. 

NB. Proviſionsbedingungen: 10 Sgr. Ein⸗ 
ſchreibegebühren und 2 5 des eriten Jahrgehaltes 
bei Antritt des Engagements. 12855] 
Ein Bett wird jofort zu miethen gejucht Neugarten 7, 


— 


Bekanntmachung. 


den bringen hiemit zur öffentlichen Kenntniß, 
err 
f Rich‘ Dühren 
eit dem 1. dieſes die Expedition der Preuß. Pak⸗ 
ket⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft für Danzig und 
Umgegend übernommen hat. 

. Stettin, den J. März 1861. 
Direction der Preuß. Pachet-Beförderungs- 

Geſellſchaſt. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich 
mir, dem geehrten Pablikum die Dienſte der Ges 
ſellſchaft beſtens empfohlen zu halten und ſichere 
meinerſeits prompte und reelle Bedienung zu. 


Richd. Dühren, 
Brodbänkengaſſe 5. 


daß 


[8367] 


Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Jaſpector, der mit 
guten Zeugniſſen verſeben iſt und gegenwärtig noch 
in Condition ſteht, ſucht zum 1. April d. J. eine 
andere Stelle. Näberes Karpfenſeigen No. 8, part. 
F ͤ Kr 


Jemand, der 6 I hre in einem großen Holz⸗ 
geſchaͤft als Geſchaftsführer thä.ig war, der in der 
depp. Buchführung erfahren, engliſch und franzds 
ſiſch correſpondirt und die beſten Referenzen bat, 
ſucht ein Engagement Gef. Adr. unter K. P. 3398 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ein ſolider Mann, der lange Jahre im Elbinger 
und Stuhmer Landkreiſe gelebt 5 — ſeinen Wohn: 
fig in Elbing genommen hat, wünſcht bei feiner aus⸗ 
gebreiteten Bekanntſchaft die Vertretung eines geach 
teten Feuer: und Hagel⸗Verſiche-ungs⸗Inſtituts. 

Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 
. K. 301 durch die Vermittelung der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, der 3 Jahre bei einem Herrn 
als Hauslehrer fungirt; gute Zeugniſſe hat, auch 
muſikaliſch iſt, ſucht zum 1. April d. J. eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Das Nähere iſt zu erfragen 15150180 


pedition der Danziger Zeitung. 


Ein junges Mädchen zur Erziehung zweier 
Kinder (Mädchen von ! und 8 Jahren) findet auf 
dem Lande, in der Nähe von Marienſee, bei ſoli⸗ 
den Anſprüchen von Oſtern c. ein Engagement. 
Adreſſen werden unter der Chiffre K. M. 3379 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Zur Erlernung des Taback⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäfts, der Buchhalterei, Correspon⸗ 
denz ꝛc. ꝛc., Comptoir⸗Wiſſenſchaften, findet ein jun⸗ 
ger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver: 
ſehen, eine Stelle bei 
Adolph Kuf in Elbing. 
Für 1 Stube mit Cabinet wird das nöthige 
Meublement zu miethen geſucht. Gef. Offerten mit 
Preisangabe werden unter H. 12 durch die Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


Langgaſſe 18 ei ng, 
beſtehend aus 1 Sahne ige a ech 


nebſt Küche ꝛc. Belle Etage ſogleich billig zu vermiethen. 


Es wird böͤflichſt gebeten, die an Frau Direc⸗ 
torin Hirſchbergs⸗Hellmann bei Ueberreichung des 
ſehr werthvollen Andenkens gehaltene „ſehr gehalt⸗ 
volle Anrede“ dem Drucke zu übergeben. 5 

Eine, die den Abſchieds⸗Curſus noch nicht 
mitgemacht hat. 


Verein junger Kaufleute. 


Morgen Mittwoch Abends? Uhr Diskuſſion und 
mehrere Mittheilungen. — Diejenigen Herren, welche 
Bücher aus der Bibliothek entnommen haben, werden 


chf wegen der bevorſtehenden Reviſion der Bibliothek 


gebeten, 


ſolche morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr ab⸗ 
zulieſern. 


Der Vorſtand. 


| Stadt-Chenter in Danzig. 


Mittwoch, den 6. März. 


(VI. Ab. No. 8. 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Fräulein 
Ottilie Oener, 

Die Zwillinge, 
oder 
Ein Pariſer Schuſterjunge. 


Originalluſtſpiel in 4 Akten von P. J. Trautmann. 
Hierauf: 


Bei Waſſer und Brod. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
Donnerſtag, den 14. März. 
(Abonnement suspendu). + 


Benefiz des Herrn Janſen. 


Der Templer und die Jüdin. 


Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen nach Walter 
Scotts Roman Joanhoe“ von W. Wohldrück. 
Rufit von Marſchner. 
Anfang 6 ½ Uhr. 

Um den vielfach von auswärts an mich er⸗ 
gangenen Geſuchen, die Oper: „Orpheus“ an 
einem Sonntage aufzuführen, nachzukommen, zeige 
ich hierdurch an, daß am nächſten Seuntage den 
17. d. M. die Aufführung der Oper: Orpheus in 
der Unterwelt und das Vaudeville: Orpheus 
in der Oberwelt, bei aufgehobenem Abonnement 


ſtattfinden wird. } 
EU. Dibbern. 


— — 
eite e Peobachtun — 

Obserystorium nt, ee — 

ze 2 Barom.⸗ Therm. — 9 zu Danzig. _ 

See. Jr. 

A T | Kinten Gain e ere ’ 

115 1325,99 4,0, W. Hürmild; mit Buben; bel 

hell u. wolkig. 
12 8 1325,20 +2,03. ſchwach; dicke Luft u. Regen. 


2 325,49 4250 NW. mäßig: dicke Luft. 


— — 


Find und Wetter. 


—̃ —f bͤ —— —— — 


